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GERHARD MAYER

GHOST HUNTING ALS FREIZEITBESCHÄFTIGUNG

Über die gegenwärtige Welle von Spukuntersuchungen
durch Geisterjägergruppen'

Gerhard Mayer, Dr. phil., geboren 1958 in Hüfingen, studierte Psychologie, Sozio
logie, Philosophie und Kunstgeschichte in Freiburg i.Br. Er promovierte im Jahr
2000 im Fach Psychologie über ein Thema aus dem Bereich der Medienpsycholo
gie; „Die Rezeption okkulter Darstellungen in Filmen". Seit 1996 wissenschaftli
cher Mitarbeiter am Institut für Grenzgebiete der Psychologie und Psychohygiene

e.V. (IGPP) in Freiburg und seit 2002 Mitarbeiter in der Abteilung „Empirische
Kultur- und Sozialwissenschaften" am IGPP. Sein Forschungsinteresse gilt kultur

wissenschaftlichen und medienpsychologischen Fragestellungen mit Bezug zur
Anomalistik allgemein. In den letzten Jahren widmete er sich besonders der For
schung zu (Neo-)Schamanismus und Trancetechniken, zu Magie und magischen
Beliefs, zur Methodik und Praxis der Spontanfallforschung. Ein Resultat aus dem
letztgenannten Forschungsbereich ist die gemeinsam mit dem Soziologen Michael
Schetsche verfasste Monografie N gleich 1. Methodologie und Methodik anoma-

listischer Einzelfallforschung.

1. EINLEITUNG

Spukhafte Erscheinungen blieben auch noch nach der Etablierung des natur
wissenschaftlichen Weltbildes der Moderne als Phänomen auch außerhalb des

Kontexts von Mythen, Märchen und Fiktionen existent und wurden damit zu

einer wissenschaftlichen und weltanschaulichen Herausforderung für diejeni

gen, die sie nicht einfach ignorierten.^ Die Anfänge der systematischen, von
einer (natur-)wissenschaftlichen Motivation getriebenen Spukuntersuchungen
liegen im 19. Jahrhundert.^ Zwar gab es auch schon früher spektakuläre An
lässe zu intensiven Feldforschungen - so etwa der Spukfall um den „Ted-

' Dies ist eine leicht gekürzte und um einige Aspekte ergänzte Version des Aufsatzes „Die
Geisterjäger kommen. Phänomenologie der Ghost Hunting Groups", der in der Zeitschrift fiir
Anomalistik 10 (2010), S. 17-48, veröffentlicht wurde.
- Zum Beispiel F. Moser: Spuk (1950); A. Gauld & T. Cornell: Poltergeists (1979); F.R.

Maciiado: Field investigations (2009).
3 J. Potts: Ghost hunting in the twenty-first Century (2004), S. 212-214.
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Worth Drummer", der in den Jahren 1661-1663 Aufsehen erregte und von

dem Geistlichen Joseph Glamnll untersucht worden war^, wie auch der Spuk

um den „Cock Lane-Geist" (1762), der von einer Kommission unterschied

licher Personen (Geistliche und andere Untersucher) geprüft und schließlich
als Betrug deklariert worden war^ Die Möglichkeit von anomalistischen Er-
klärungsaltemativen zur spiritistischen Deutung von Spukphänomenen stieß

jedoch erst in dem oben genannten Zeitraum auf hinreichende Resonanz.

JusTiNus Kerner forderte zur Erforschung der „Nachtgebiete der Natur" auf^
unter die er die Spukphänomene subsumierte und die er damit gleichwohl der
„Natur" zuschlug, für deren Erforschung die Naturwissenschaften zuständig
sind - wenngleich er die besonderen Schwierigkeiten, welche die Phänomene

der „Nachtgebiete" als Forschungsobjekte mit sich bringen, sehr wohl vor

ausgeahnt hatte''. Kerner selbst untersuchte unter anderem den Spukfall am

Weinsberger Oberamtsgericht, der im Jahr 1835 einiges Aufsehen erregte und

akademische Debatten nach sich zog. Eine weitere Systematisierung ergab

sich dann gegen Ende des 19. Jahrhunderts mit der Bildung von Gruppen wie

jener des im Jahr 1851 gegründeten The Cambridge Ghost Club oder dem
London-based Ghost Club (Gründung 1862), die sich die Erforschung des
„Paranonnalen" zum Programm gemacht hatten.^ Eine besondere Rolle in der

Geschichte der organisierten Spukuntersuchungen kommt der 1882 gegründe
ten Society for Psychical Research (SPR) zu.

Gegen Ende des 19. Jahrhunderts wurde das Untersuchungsfeld von einer

sich an den Standards wissenschaftlicher Methodik orientierenden Personen

gruppe dominiert, die sich durch eine grundsätzliche Offenheit gegenüber
der Möglichkeit anomalistischer Phänomene auszeichnete. Im Laufe des
20. Jahrhunderts und in den ersten Jahren des 21. Jahrhunderts differenzierte

sich die Situation jedoch aus. Die Spannbreite der Spukforscher reicht derzeit

von seriösen Forschem in der Tradition der SPR, die von primär wissenschaft
lichem Erkenntnisinteresse getrieben sind, bis hin zu ,Anbietern', die rein
kommerzielle Interessen verfolgen und das nach wie vor populäre Interesse
an Übersinnlichem weidlich ausnützen.^

•• R.C. Finucane: Historical introduction (2001), S. 10-13.
^ Ders., ebd., S. 13-14.
® J. Kerner: Eine Erscheinung aus dem Nachtgebiete der Natur (1836).
' E. Bauer: Exkursionen in die Nachtgebiete der Natur (1989), S. 15.

R. E. Guiley: The Encyclopedia ofGhosts and Spirits (2000), S. 151-153.
'' J. Potts: Ghost hunting, S. 211 und 225-226.
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In den letzten Jahren ist insofern eine besondere Situation entstanden, als

sich eine Vielzahl von sogenannten Ghost Hunting Groups (GHGs) neu ge

bildet hat. Dieses vor allem in den USA zutage tretende Phänomen hat in

zwischen auch seine Spuren in Deutschland hinterlassen. Der vorliegende

Aufsatz soll etwas Licht auf die bisher kaum beforschte und in Deutschland

noch wenig beachtete Ghost Hunting-Bewegung werfen. In einem solchen

Stadium geringer Kenntnis und hoher Fluidität der ,Szene' ist es sinnvoll, aus

möglichst verschiedenen Datenquellen zu schöpfen. Deshalb wurden für diese
deskriptive und explorative Studie neben Internet-Seiten auch Fernsehdoku
mentationen, Printmedien, Intemet-Blogs und die Informationen aus persön

licher Kommunikation mit involvierten Personen berücksichtigt. Der Aufsatz

bezieht sich schwerpunktmäßig auf die amerikanische Situation, und dies aus

mehreren Gründen: Zum einen hat sich dort eine Szene bzw. Bewegung ent

wickelt, die allein vom Umfang her ein deutlich höheres Gewicht hat als

in anderen Ländern;'" zum anderen lieferte eine amerikanische Femsehserie,

die Reality-TV-Doku Ghost Hunters, eine einflussreiche Vorlage, die nicht

ohne Wirkung auch auf die Situation in anderen Ländern geblieben ist." Und

schließlich basieren die beiden einzigen mir bekannten wissenschaftlichen
Studien zu diesem Phänomen, deren Befunde ich in meine Darstellung mit

einbeziehen will, auf der Untersuchung amerikanischer GHGs. Wenngleich
der Schwerpunkt also insgesamt - entsprechend der Ausprägung des Phäno-

In Großbritannien mit seiner langen Geisterjägertradition gibt es ebenfalls viele GHGs. Al
lerdings kann man mit Hilfe des Internets nicht so leicht einen Überblick über die Verbreitung
und Zusammensetzung der „Szene" gewinnen, weshalb ich in diesem Punkt auf Spekulationen
angewiesen bin. Doch scheint es mir, als sei die „Bewegung" in den USA anders geartet und
strukturiert. Die Art und Weise, wie sich die Gruppen dort innerhalb weniger Jahre explosi
onsartig vermehrt haben, ist erstaunlich und vermutlich nicht auf Großbritannien übertragbar.
" Auch die Briten besitzen eine dokumentarische Reality-TV-Serie, Most Haunied, die sich
mit Spukuntersuchungen beschäftigt und ähnlich populär ist wie die amerikanische Ghost
Hunters-Scvie. Sie wurde im Mai 2002 zum ersten Mal ausgestrahlt und ist inzwischen bei der
11. Staffel angelangt (siehe http://en.wikipedia.org/wiki/Most_Haunted [Zugriff: 8.07.2009]).
Im Unterschied zur Ghost Hiinters-Sene, die ganz auf die Arbeit der TAPS zugeschnitten ist,
wurde (und wird) das //az/nW-Untersuchungsteam speziell für die Produktion der Folgen
zusammengestellt. Die Grundstruktur wird aus vier Personen gebildet, einem Untersuchungs
leiter, der auch die Sendung moderiert, einem Historiker, einem Medium und einem (wissen
schaftlichen) Parapsychologen. Durch eine dramatische filmische Inszenierung mit markanter
Lichtregie werden artifizielle Übersteigerungen mit Inhalten dokumentarischen Charakters
verbunden, die den Untersuchungen den Charakter von angenehm gruseligen Gespensterge
schichten verleihen - Abenteuergeschichten im ursprünglichen Sinn, die am Kaminfeuer er
zählt werden. Damit ist auch der Unterhaltungsaspekt der Serie vorgegeben. Die Geisterjagd
gewinnt ihren Reiz aus dem Thrill, den man sich durch den Kontakt mit dem ,Jenseitigen', dem
Unknown verspricht.
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mens - auf den USA liegt, wird auch auf die Situation in Deutschland einge
gangen, denn gerade der interkulturelle Vergleich fördert einige interessan
te Aspekte zutage. Schließlich sollen noch einige generelle Überlegungen zu
dem nicht unproblematischen Verhältnis von Globalisierung und sozialer Ver
netzung, Medienspektakel, Technikfaszination und Wissenschaflsverständnis,
das sich in der Entwicklung der Ghost Hunting-Szene beinahe schon exemp
larisch manifestiert, angestellt werden.

11. GENESE, MODELLE UND METHODEN

1. Versuche einer theoretischen Dimensionierung des Feldes

Zur besseren Orientierung sollen zunächst Versuche einer theoretischen Di

mensionierung des Feldes der Untersucher bzw. Untersuchergruppen in der
feldorientierten Spukforschung vorgenommen werden. Zu diesem Zweck sind
vorerst drei Deutungen des Spuks zu unterscheiden, nämlich die spiritisti
schen, die animistisch-parapsychologischen und die konventionell-natürli
chen Deutungen. Aus diesen drei Hauptsträngen lässt sich eine erkenntnis
leitende Dimensionierung des Feldes der Gruppen gewinnen. In einer spiri
tistischen Deutung werden die Spukphänomene als Ausdruck der Aktivität
von ,jenseitigen' Entitäten verstanden, d.h. von Wesenheiten, die nicht der
den naturwissenschaftlichen Gesetzmäßigkeiten unterliegenden ,diesseitigen'
Welt angehören. Als Verursacher können einerseits menschliche Verstorbe
ne, andererseits aber auch andere Formen von Wesenheiten (Dämonen, Engel
usw.) in Frage kommen. In einer animistisch-parapsychologischen Deutung
werden die Ursachen für Spukphänomene in lebenden Menschen gesehen; sie
sind das Resultat von bisher wenig verstandenen und nicht mit anerkannten
naturwissenschaftlichen Modellen erklärbaren Prozessen bzw. Fähigkeiten.
Schließlich können Spukphänomene auch als ein Geschehen verstanden wer
den, dem bereits naturwissenschaftlich erklärbare Ursachen zu Grunde liegen
(Halluzinationen, Wahmehmungstäuschungen aufgrund einer starken Erwar
tungshaltung, Missinterpretation physikalischer Phänomene wie z. B. Infra
schall, Betrug usw.). Während die stärker an der wissenschaftlichen Tradition
orientierten Gruppen den beiden letztgenannten Modellen zugeneigt sind, bil
det die spiritistische Deutung in den von der Laienforschung geprägten GHGs
für viele Beteiligte die motivationale Basis für ihre Bemühungen und hat auch
großen Einfluss auf deren Untersuchungsmethodik.
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Eng mit den vertretenen Modellen verknüpft ist die Dimension der Glau

bensüberzeugungen, die von ideologischem Skeptizismus bis zu unkritischem
Geisterglauben reicht. Während die Vertreter an den beiden Polen nicht an

wissenschaftlicher Erkenntnis orientiert sind und nur Bestätigung für ihr fest
gefügtes Weltbild suchen, gibt es als Zwischenstufen auf dieser Dimension

die ,open-minded' Skeptiker und die ,open-minded' Gläubigen, die aufgrund
einer prinzipiellen Haltung der Ergebnisoffenheit in der Lage sind, Wissen
schaft zu betreiben.

Eine weitere Dimensionierung kann anhand des Grades der fachlichen
Qualifizierung und Professionalität vorgenommen werden. Allerdings kann
die Untersuchung von Spukfallen nicht einer spezifischen Berufsausbildung
oder akademischen Disziplin zugeordnet werden, sondern erfordert - in Ab
hängigkeit von dem jeweils vertretenen Spukmodell - ganz unterschiedliche
Kompetenzen. Neben einer wissenschaftlichen Ausbildung als ein Kriterium
für fachliche Kompetenz gibt es weitere Qualifikationsmerkmale wie etwa die
Beherrschung technischer Mess- und Kontrollapparaturen sowie kriminolo
gischer Untersuchungstechniken, die außerhalb des akademischen Kontextes
z.B. im Rahmen einer Berufsausbildung erworben werden können. In die
ser Hinsicht kann auch in GHGs ein beträchtliches Maß an Professionalität

vorhanden sein. Wie J. Potts gezeigt hat'^, besteht gerade in der exzessiven
Verwendung von technischen Apparaten durch die Geisterjäger ein markanter
Unterschied zum Vorgehen der traditionellen Untersucher. Wenn also auf den
Internetseiten der GHGs mit Professionalität und Seriosität geworben wird,
dann wird damit genau auf diese Kompetenzen, meist in Verbindung mit einer
langjährigen Erfahrung in solcherart Untersuchungen, Bezug genommen.

Potts untersuchte die Ghost Hunting-Szene hinsichtlich des Grades der

Nähe zu wissenschaftlichen Standards, den das Vorgehen der einzelnen Grup
pen besitzt, sowie der ideengeschichtlichen Verortung ihrer bevorzugten
Methodik, indem er Webseiten solcher Gruppen analysierte.'^ In seiner da

raus gewonnenen Klassifikation befinden sich am einen Ende der Skala die
„Sensationalisten" - unkritische Gläubige, die sich bar jeglichen Bedürfnis

ses nach einem wissenschaftlichen Beweis mit anekdotischer (und möglichst
spektakulärer) Evidenz zufriedengeben und sich freiem Spekulieren hingeben
-, am anderen Ende die „enlightened believers", also diejenigen, die sich als
skeptisch bezeichnen und eine Form der ,Pseudowissenschaft' vertreten: „sie

12 J Potts: Ghost hunting, S. 219.
13 Ders., ebd.; ders.: The idea of ghost (2006).
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übernehmen zwar die Rhetorik und die Erscheinungsform einer wissenschaft
lichen Analyse, verletzen aber die wissenschaftliche Methodik, indem sie ihr
ungeprüfte Annahmen bezüglich der Existenz von Geistern und anderen pa-
ranomialen Phänomenen zugrunde legen'''■*. Der wissenschaftliche Anspruch
dieser Gruppen zeige sich vor allem in elaborierten Klassifikationssystemen
von anomalen Erscheinungen und in den Bemühungen einer kritischen Be
wertung solcher Manifestationen nach ihrer Güte. Dies soll den Anschein
wissenschaftlicher Systematik erwecken, wobei die Taxonomien allerdings
auf der nicht wissenschaftlich fundierten Grundannahme der Existenz von
Geistern oder geisterartigen Erscheinungsformen basieren und aus anekdoti
schen Berichten abgeleitet sind. In Ergänzung zu den von Potts aufgestellten
Typen müsste am anderen Ende der Wissenschaftlichkeitsskala der kritische,
ergebnisoffen sich an den Kriterien strenger Wissenschaftlichkeit orientieren
de Forscher stehen.

Dave Juliano, Leiter einer amerikanischen GHG, trifft eine Unterscheidung
der modernen Geisterjäger in Typen der Motivation/Zielsetzung, die als ein
Dimensionierungsversuch ebenfalls einen gewissen heuristischen Wert be
sitzt. Er bezeichnet sie mit den drei Begriffen „Hobbyisten", „Forscher" und
„Helfer". Die „Hobbyisten" sind vornehmlich am Reiz und an der Spannung
interessiert, den die Geisterjagd zu bieten vermag. Die „Forscher" werden von
der Motivation getrieben, mit quasi-wissenschaftlichen oder pseudo-wissen-
schaftlichen Methoden harte Beweise für die Existenz des „Paranormalen"
bzw. von Geistern zu erlangen. Den „Helfern" geht es vor allem darum, den
Leidensdruck der vom Spuk betroffenen Personen zu beseitigen oder zu min
dern.'® Die Überzeugung, dass paranormale Phänomene bzw. Geister, was
immer genau darunter verstanden wird, existieren, ist allen drei Typen ge
meinsam. Das gilt auch für diejenigen, die sich selbst als Skeptiker oder „De-
bunker" bezeichnen.'^

2. Zur Genese der Bewegung

Nach diesen ersten Dimensionierungsversuchen sollen nun die GHGs in den
Fokus gerückt werden. Die meisten der in den letzten Jahren entstandenen

J. Potts: Ghost hunting, S. 215 (Übers. G.M.).
D. Juliano: Hobby, Research er Assistance? (2009).
Die Kategorien schließen sich wechselseitig nicht aus. In den meisten Fällen dürfte eine

Mischung aus verschiedenen Motiven vorliegen.
" A. Brown: Ghost Hunters of the South (2006), S. 345.
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Gruppen betrachten die Spukforschung als eine Freizeitbeschäftigung, die gar
nicht mit dem Wunsch nach einer Anbindung an die akademische Wissen

schaft verknüpft ist. Dieser Eindruck entsteht zumindest, wenn man diverse

Selbstdarstellungen von solchen Gruppen im Internet zur Kenntnis nimmt und

die Abgrenzungsbemühungen einiger sich als besonders seriös verstehender

Gruppen in Betracht zieht.

Für das Aufblühen der Ghost-Hunting-Szene in den USA werden in der

Regel drei Faktoren verantwortlich gemacht:

1) entsprechende Medienangebote im Fernsehen und in Kinofilmen,

2) die explosionsartige Popularisierung der Internetnutzung und

3) die leichte Verfügbarkeit und Handhabbarkeit von Hightech-Ausrüs
tung.

Unter den einschlägigen Medienangeboten amerikanischer Provenienz sollen

zwei explizit genannt werden: der Kinofilm Ghost Busters (Reitman, 1984)

und die im Jahr 2004 gestartete und nach wie vor ausgestrahlte Fernsehse
rie Ghost Himters. In dem Spielfilm kann man eine Reflektion der Anfänge
der jüngeren Bewegung sehen, indem nämlich das Ghost Hunting aus dem
staubtrockenen wissenschaftlich-akademischen Umfeld hinauskatapultiert
und in den pragmatisch-praktischen Kontext des freien Dienstleistungssek
tors versetzt wurde. Gleichzeitig lieferte er die futuristische Matrix für das

High-Tech-Ghost-Hunting. Die praxisnahe Reality-TV-Doku hingegen bilde
te einen Katalysator für den Boom der Ghost-Hunting-Szene der letzten Jahre.
Wie sehr sich die Entwicklung seit Beginn des neuen Jahrtausends beschleu
nigt hat, verdeutlicht die Anzahl der auf den Seiten von ghost\hllage.com
aufgeführten GHGs. Waren es laut Wikipedia-Eintrag zum Stichwort „ghost
hunting", der auf diese Seiten verweist, zum Ende des Jahres 2006 „über 300

Gruppen", so konnte man Mitte 2011 auf der entsprechenden Seite schon ca.

1000 Gruppen zählen.^"

Der zweite Faktor, die hohe Verfügbarkeit und Nutzung des Internets für

den Interessenaustausch und für die die lokale Gebundenheit überwindende

K. Stollznow: The „ethics" of ghost hunting? (2009); B. Radford: Reality Check (2008).
" A. Brown: Ghost Hunters of the South, XX.
2° http://www.ghostvillage.com/links/links_groups.shtml [Zugriff: 7.07.2011], Allerdings be
steht bezüglich der genannten Zahlen eine realitv große Unsicherheit, da viele der Gruppen
kurzlebig sind und manche der angeführten Links auf nicht mehr existierende Gruppen (bzw.
Webseiten) verweisen.
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Vernetzung von Gleichgesinnten, wird von manchen Insidern sogar als der
wichtigste angesehen.^'

Für manche wissenschaftliche Laien besitzen der Umgang mit technischen
Geräten sowie das Erheben und Prozessieren großer Mengen an digitalen Da
ten einen Nimbus von Wissenschaftlichkeit. Die umfassende Umstellung der
analogen Erfassung und Speicherung von Daten auf digitale Formate führte
einerseits zu einer starken Verbilligung von Hightech-Geräten und Datenträ

gem, aber auch zu einer immensen Erleichtemng bei der Datenbearbeitung.
Kostengünstige Bild-, Video- und Audiobearbeitungssoftware ermöglicht ei
nen unkomplizierten und kreativen Umgang mit dem erhobenen Datenma
terial. Wie in der Musikbranche das professionelle Tonstudio Eingang in die
Wohnzimmer gefunden hat, so konnte auch das ,wissenschaftliche Labor' in

die häuslich-private Sphäre integriert werden. Darin ist der dritte Faktor zu se

hen, der für das immense Wachstum der Ghost-Hunting-Szene verantwortlich
gemacht werden kann. Auf die daraus resultierende Hightech-Hochrüstung,
die charakteristisch für die GHGs ist, soll im folgenden Abschnitt eingegan
gen werden.

3. Equipment und Methoden

Um eine Vorstellung von der Methodik bei Spukuntersuchungen durch GHGs
zu vermitteln, sollen die typische technische Ausrüstung und die gängigsten
Untersuchungsmethoden knapp vorgestellt werden.^^ Hintergmnd für den Ein
satz technischer Aufzeichnungs- und Messinstmmente bei Spukuntersuchun
gen ist die Vorstellung, dass sich anomalistische Phänomene in physikalischer
Weise bemerkbar machen, sich damit auch aufspüren lassen und aufgezeich
net werden können. Die Vorstellungen über die Natur solcher physikalischer
Nachweise reichen von unspezifischen Ändemngen der lokalen Umgebungs
variablen, wie z. B. der Temperatur und der Stärke des elektromagnetischen
Feldes, bis hin zu optischen figürlichen Erscheinungen und direkten Kommu
nikationsversuchen über Sprachäußerungen. Unter solchen Annahmen dient
der Einsatz technischer Apparate einerseits der Erweiterung der menschlichen

A. Brown: Ghost Hunters of the South, XX.
Für eine detaillierte Darstellung sei auf das kleine, aber bezüglich der technischen Aspekte

sehr informative Bändchen Ghost Tech von V. Wilson (2005) verAviesen. Die Lem-DVD So
You Want to Be A Ghost Hunter (2006) vermittelt einen guten Eindruck von der Handhabung
der wichtigsten technischen Messinstrumente, die üblicherweise beim Ghost Hunting in den
entsprechenden Gruppen zum Einsatz kommen.
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Wahrnehmungsfähigkeit, andererseits aber auch dem Bedürfnis, die physika
lischen Spuren zu konservieren und sie mit dem Status größerer Objektivität

zu versehen. Zur Standardausrüstung einer technik-orientierten Untersuchung
gehören Magnetfeldmessgeräte, Temperaturmessgeräte, Bewegungsmelder,

Aufzeichnungsgeräte für akustische Signale, Videokameras und Fotoappara

te. Die beiden zuerst angeführten Apparaturen tragen der gängigen Vorstel

lung Rechnung, dass sich die Anwesenheit von Geistern in einer Änderung
des Magnetfeldes (EMF = electromagnetic field) bzw. der Umgebungstempe
ratur („cold spots") bemerkbar macht.^^

Eindrücklicher als solche indirekten Indikatoren für Anomalien (paranor

mal activity) sind visuelle Erscheinungen und akustische Phänomene. Aus

diesem Grund kommen entsprechende Aufzeichnungsgeräte zum Einsatz.

Unerklärliche Bewegungen auf Videoaufnahmen und ,anomale Extras' auf

Fotos werden von den Geisterjägem als Beweise oder zumindest als starke

Indizien für die Existenz von Geistern und deren Anwesenheit am Untersu

chungsort gewertet, auch wenn niemand Schatten oder Gestalten zum Zeit

punkt der Aufnahme selbst wahrgenommen hat.

Seit der Einführung der digitalen Fotografie manifestiert sich das Paranor
male nach Ansicht vieler Geisterjäger in einer neuen Form, den so genannten
Orbs oder auch AOIs (anomalous orbic Images), d.h. sphärischen Formen auf
digital aufgenommenen Bildern, wobei die Meinungen darüber in der Ghost
Hunter-Szene auseinandergehen. Manche werten Orbs als wichtige Hinwei-

Das EMF-Messgerät hat sich in der Ghost Hunter-Szene als klassischer „Ghost Detector"
etabliert und wird in verschiedensten Varianten, auch unter diesem Namen (oder als „Ghost
Meter"), angeboten. Es gibt einfache Varianten für die „Hobbyisten" bzw. Anfänger, die griffig
in der Hand liegen und mit einem akustischen Signal bzw. einer roten Wamleuchte ausgestattet
sind, deren Aktivierung die Anwesenheit eines Geistes anzeigen soll. Die umsichtigeren Unter
sucher messen in mehreren Bereichen und unterscheiden zwischen elektromagnetischen Fel
dern, die durch die Wechselspannung technischer Geräte erzeugt wird, und den schwachen Ma
gnetfeldern, die von nicht-technischen Objekten erzeugt werden. Eine sich bewegende Person
kann beispielsweise eine Änderung der Stärke dieses Magnetfelds bewirken. Da aueh Thesen
über einen Zusammenhang von der Beschaffenheit des lokalen geomagnetischen Feldes und
außergewöhnlichen („paranormalen") Erfahrungen aufgestellt worden sind, messen manche
Geisterjäger auch die Stärke des lokalen geomagnetischen Feldes. Diese gängige Interpretation
der Veränderung des elektromagnetischen Feldes als Indikator für ein anomales Geschehen ist
allerdings auch innerhalb der Szene nicht unumstritten. In der in Fußnote 22 genannten Lem-
DVD weist Steve Parsons von Para.Science dezidiert eine solche Deutung zurück. Für ihn
liegt der Nutzen der EMF-Messungen darin, mögliche Auslöser für halluzinatorische Sinnes
täuschungen, wie sie starke elektromagnetisehe Felder darstellen könnten, zu detektieren und
als konventionelle Erklärungen, im Sinne etwa der Befunde von Persinger & Koren, Predicting
the characteristics of haunt phenomena (2001), in Betracht ziehen zu können.
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se oder Beweise, wenn sie bestimmte formale Eigenheiten aufweisen, andere
lehnen sie als ,Beweise' völlig ab.-''

Auch im Bereich der Tonaufnahmen haben sich inzwischen die digitalen
Geräte durchgesetzt. Mit diesen Apparaten sollen ,anomale Geräusche' und

verbale Kommunikate von Geistern aufgenommen werden. Vergleichbar mit
einer Seance werden jene gerufen bzw. angesprochen, und es wird versucht,
sie durch Fragen, Aufforderungen und Geräusche (z. B. Klopfen) zu Äußerun
gen zu provozieren. Die Tonaufnahmen werden nach der Felduntersuchung
mit Hilfe geeigneter Analyseprogramme auf electric voice phenomena (EVP)
und andere Geräuschphänomene hin ausgewertet.--^ Dabei können ggf. allerlei
technische Manipulationen am Datenrohmaterial wie z.B. die Veränderung
der Abspielgeschwindigkeit und Frequenzverändeningen vorgenommen wer
den, um EVP oder sonstige als Kommunikate interpretierte Signale herauszu-
filtem.

Neben diesem phänomenbezogenen Einsatz der technischen Geräte werden

sie auch noch zu Dokumentationszwecken genutzt. Die örtliche und räumli

che Situation wird fotografiert, Interviews mit Zeugen werden aufgenommen,

örtliche Temperatur und sonstige Umweltvariablen gemessen und dokumen

tiert, um auf dieser Datenbasis zu einer besseren Einschätzung von Zeugen
aussagen und zur Generierung und Bewertung verschiedener Altemativerklä-

rungen zu kommen.

Die genannten technischen Geräte stellen nur den Kern der Apparaturen
dar, die zum Einsatz kommen können. P. Underwood listet in seinem Buch

The Ghost Himter's Guide eine Vielzahl weiterer Hilfsmittel auf, die je nach
der Art des zu untersuchenden Falls genutzt werden können.-''

Ein wichtiger Aspekt des Einsatzes technischer Apparaturen muss noch er
wähnt werden: deren Dysfiinktion. Da unzählige anekdotische Berichte zum
unerklärlichen Ausfall bzw. zur fehlerhaften Funktion vorzugsweise von elek
tronischen Geräten im Kontext paranormaler Phänomene existieren - dies
sowohl im anomalistischen als auch im ethnologischen Kontext -, werden
solche Probleme, wenn sie bei der Untersuchung eines Spukschauplatzes auf-

-■* Siehe dazu A. Brown: Ghost Hunters of the South, S. 347-348. In den meisten Fällen han
delt es sich um Bildartefakte, die durch die Eigenheiten der digitalen Aufnahmetechnik entste
hen (G.E. ScHWARTZ & K. Creath: Anomalous orbic „spirit" photographs? (2005); V. Wilson:
Ghost Tech, S. 50-59).
" EVP sind akustische Strukturen in Tonaufnahmen, die - zumeist unter einer spiritistischen

Hypothese - als Sprachfragmente interpretiert werden. Siehe I. Baruss, Failure to replicate
electronic voice phenomena (2001), zur experimentellen EVP-Forschung.

P. Underwood: The Ghost Hunter's Guide (1986), S. 24—37.
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tauchen, häufig als Indikatoren für das Vorhandensein paranormaler Aktivität

gewertet.-^
In der mehrfach schon angesprochenen Technikfaszination der GHGs liegt

ein markanter Unterschied zu den Parapsychologen mit wissenschaftlichem
Hintergrund: Während diese die technischen Hilfsmittel aufgrund der vielen
(Selbst-)Täuschungsmöglichkeiten eher kritisch betrachten, sind sie für die
Erstgenannten ein unentbehrlicher Bestandteil zur Herstellung von Evidenz.-^
Die skeptische Haltung vieler erfahrener Spukuntersucher mit akademischem
Hintergrund resultiert unter anderem auch aus dem Befund, dass sich der Ein
satz umfangreicher Technik bisher nicht als besonders lohnenswert erwiesen
hat.^"'

4. Ghost Hunting Groups in den USA und in Deutschland

Alan Brown führte im Jahr 2005 telefonische Interviews mit 44 Gründern

bzw. Leitem von amerikanischen GHGs durch, die vorwiegend im Bible Bell

lokalisiert sind. Seine Fragen bezogen sich auf die Lebensumstände, Motive
und weltanschaulichen Beliefs wie auch auf die Methodik und auf Erfahrun

gen, welche die Interviewten im Rahmen ihrer Spukuntersuchungen gemacht
hatten.^" Obwohl die Stichprobe nicht repräsentativ ist, vermittelt sie ein gutes
Bild von der Szene. In der Gesamtschau dominierte für Brown der Eindruck,

dass die Gruppen mehr Ähnlichkeiten als Unterschiede aufweisen. Die Mis
sion sei bei den meisten Gruppen im Wesentlichen identisch: Zum einen gehe

es um den Beweis für ein Leben nach dem Tod, zum anderen würden altru

istische Motive genannt, wenn an nicht öffentlichen Spukorten, also in der

Privatsphäre von Betroffenen, untersucht würde. Eine weitere Gemeinsam

keit bestehe darin, dass alle Gruppen mit negativen Reaktionen seitens der
Umwelt in Form von Spott oder Ironie konfrontiert worden seien. Dennoch
würden sich die GHGs nicht verstecken und Angebote zu Auftritten im Rah

men öffentlicher Medien würden gerne angenommen. Die zentrale Plattform
zur öffentlichen Präsentation, zur Werbung und kommunikativen Vernetzung
sei jedoch das Internet.

" Zum Beispiel M.R. Barrington (Hg.): Guide to the Investigation of Apparitions (1996).
Walter von Lucadou präsentiert eine theoretische Erklärung für dieses Phänomen mit Hilfe
seines Modells der Pragmatischen Information (W. v. Lucadou; Psyche und Chaos (1995), S.
207-214).

J. Potts: Ghost hunting, S. 221.
T. Cornell: Investigating the Paranormal (2002), S. 381.
A Brown: Ghost Hunters of the South.
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Ein vor diesem Hintergrund zunächst bemerkenswertes Merkmal ist die

Tatsache, dass fast alle Interviewten die schon weiter oben erwähnte Femseh-

serie Ghost Hunters ablehnen. Obwohl diese zum Zeitpunkt der Interviews im
Februar und März 2005 erst seit einem knappen halben Jahr in den USA aus
gestrahlt worden war, wurde ihre Bedeutung für die Entwicklung der Ghost
Hunting-SzQnQ schon wahrgenommen und kontrovers diskutiert.^' Inzwischen

kann der prägende Einfluss der nach wie vor ausgestrahlten Sendung - man
ist derzeit bei der 7. Staffel angelangt und die Zuschauerzahlen sind nach wie

vor steigend^^ - auf die beeindruckende quantitative Entwicklung der letz
ten Jahre kaum überschätzt werden. Zentraler Bestandteil der Serie im doku

mentarischen Reality-TV-Format ist die Arbeit der 1990 gegründeten GHG
TheAtlantic Paranormal Society (TAPS)." Wegen der modellhaften Wirkung
sowie der Tatsache, dass in der Sendung ein wichtiger Aspekt der amerikani
schen Form des Ghost Himting exemplarisch zum Ausdruck kommt, sollen

TAPS und die Femsehserie im Folgenden etwas genauer betrachtet werden.

5. TAPS und die Reality TV-Serie "Ghost Hunters"

Den Gegenstand der Serie Ghost Hunters bilden die Untersuchungen von an
geblichen Spukschauplätzen durch die TAPS. Diese Untersuchungen werden
von einem Filmteam begleitet und gerahmt mit Szenen aus dem beruflichen

und familiären Alltag der Protagonisten sowie aus den Vorbereitungsphasen
der Untersuchungen. Der Kern des Teams sind deren Gründer, die beiden In
stallateure Jason Hawes und Grant Wilson, die inzwischen auf Grund ihrer

Popularität einen gewissen Starstatus erlangt haben.

TAPS verkörpert in der derzeitigen Forni einen Extrempol der Bandbreite
der GHGs: Diese Geisterjäger sind völlig frei von wissenschaftlichen Ambi
tionen, und das Unternehmen TAPS verkörpert alle Elemente der Unterhal-
tungs- und Popkultur. TAPS bietet Fan-Artikel (bedruckte T-Shirts, Mützen
usw.) und TAPS-Workshops („paranormal trips") in spektakulären Spukhotels

Erstausstrahlung: 6. Oktober 2004 auf dem Sci-Fi Channel (inzwischen umbenannt in Syfy
Channel)-, vgl. A. Brown: Ghost Hunters oft he South, S. 347.

http://en.wikipedia.org/wiki/List_of_Ghost_Hunters_episodes [Zugriff: 19.03.2010]. Die
Entwicklung der Zusehauerzahlen begann 2004 bei 1,3 Millionen und stand im Herbst 2009
bei knapp 3 Mio. Zuschauem. Siehe http://www.usatoday.eom/news/nation/2008-05-31-ghost-
hunting_N.htm [Zugriff: 5.02.2010] und http://paranormaldailynews.eom/2009/10/12/ghost-
hunters-taps-has-just-gotten-bigger/ [Zugriff: 5.02.2010].

http://www.the-atlantie-paranormal-soeiety.eom/ [Zugriff: 1.07.2009]. Siehe auch die Seiten
http://paranormaltrips.eom/, auf der Selbstdarstellungen der Gründer von TAPS zu finden sind
[Zugriff: 2.07.2009].
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an und produziert ein eigenes Magazin. Der Abstand zum wissenschaftlichen
Milieu wird in den Selbstdarstellungen der beiden Gründer betont, etwa durch

den Verweis auf das blue-collar-Milieu ihrer Herkunft; aber auch die Angaben
Hochseefischerei, Kochen und Freizeitgestaltung mit den eigenen Kindern als

Hobbys können als Signifikanten für die erdgebunden-praktische Natur dieser
Personen verstanden werden.

Auf der Startseite der Webpräsenz von TAPS findet sich ein Werbebanner

des „Rohrreinigungsimperiums" Roto-Rooter, das dort neben Anzeigen für

die eigenen Produkte und Angebote zu finden ist. Das symbolisiert eine unge
wöhnliche Union, die hier Handwerk, Werbung, Popkultur und Ghost Hunting

eingehen und die in hohem Maß das Konzept der Sendung prägt. Jason Hawes
und Grant Wilson sind bei dieser im Jahr 1935 gegründeten Traditionsfirma
angestellt, die inzwischen die größte nordamerikanische Installations- und

Rohrreinigungskette bildet. Die Firma nutzt die TV-Popularität ihrer beiden
Mitarbeiter zur Werbung für das Unternehmen, wie umgekehrt TAPS und der

Fernsehsender Syß' Channel die Popularität von Roto-Rooter konzeptuell ein
bauen. Dies wird durch die Struktur der (frühen) Ghost Hunter-SQndungen
deutlich. Die Fahrten zu den Einsatzorten der täglichen Klempner- und Rohr
reinigungsarbeit der beiden Protagonisten im Lieferwagen mit dem Roto-Roo-
ter-Emh\em werden parallelisiert zu den Fahrten des Teams in einem Liefer
wagen mit dem TAPS-Emblem zu den nächtlichen Jagdeinsätzen in Sachen

Geister; die Filmaufhahmen der Arbeit mit Schweißgerät und Bohrmaschine

an Kloschüssel und Abflussrohren im alltäglichen Berufsleben spiegelt sich in
der Installation technischer Apparaturen und der Untersuchung von Heizungs
rohren auf die Übertragung von akustischem Schall in Spukhäusem wider;
und der übergeordnete Zweck der Einsätze ist der gleiche: In beiden Jobs

geht es um Hilfe für Menschen in unangenehmen Situationen oder in Nöten.
Diese Parallele wird schon in der ersten Episode von den Protagonisten selbst

gezogen und damit den Zuschauern nahegelegt. Während eines Einsatzes des
Roto-Rooter-TedLxns für das Unternehmen Habitat for Humanity äußert Jason

Hawes:

Habitat for Humanity ist eine Organisation, die Familien mit einem geringen Ein
kommen hilft. Roto-Rooter arbeitet viel für sie [...], kostenlos, alles ist völlig um
sonst - die Arbeit, die Teile [...] es ist ein anderer Weg, zu helfen. Wieder fast wie

bei TAPS: Beizustehen, so gut es geht und soviel man kann^"* (Übers. G.M.).

Vgl. Ghost Hunters, Saasen 1, Episode 1.
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Dass die Verbindung zwischen TAPS und Roto-Rooter symbiotischer Natur
ist und über den Charakter eines normalen Werbevertrags hinausgeht, zeigte

sich auch in einem gemeinsamen Projekt im Jahr 2009: Die Firma publizierte
ein kleines Büchlein als eine Art Klolektüre („bathroom reader book") mit

dem Titel Chilling Tales fi'om the Porcelain Seat, das direkten Bezug auf die
beiden prominenten i?oto-/?ooter-Mitarbeiter nimmt, welche die Frage „Think
you have a Poltergeist? Or is it the pipes?" stellen und die Geschichten von
ungewöhnlichen Abflussproblemen kommentieren.

Ein weiteres Element, das zur Wirksamkeit und zum Einfluss von TAPS auf

die Szene beiträgt, ist die von ihr gegründete TAPS family, ein Netzwerk von
GHGs, das gegenwärtig 87 US-amerikanische Gruppen und 21 Gruppen in an
deren, vor allem englischsprachigen Ländern umfasst.^^ Interessenten müssen
sich bewerben, ihre besondere Qualifikation nachweisen und ein Mindestmaß

an Bedingungen erfüllen. Ein wichtiges Kriterium ist die Selbstdarstellung im
Internet, auf deren Begutachtung die Entscheidung größtenteils beruht.^^ Da
sich die TAPS als oberstes Ziel der Spukuntersuchungen die Hilfe für andere

Menschen auf die Fahnen geschrieben hat, die dementsprechend kostenlos

zu geben ist, fordert sie eine solche altruistische Grundhaltung auch von den
Bewerbern. Von dem Netzwerk sollen alle Beteiligten profitieren: Informatio

nen zu Fällen sollen weitergeleitet werden, fachlicher Rat und wechselseitige

Unterstützung sollen gegeben werden, und Spukfälle, die einer Gruppe zur
Kenntnis kommen, aber nicht selbst untersucht werden können, sollen an an

dere Gruppen weitergegeben werden. TAPS profitiert den eigenen Angaben
zufolge durch das daraus entstehende Informations-Netzwerk, das Fortschritte
ermöglicht und dazu beiträgt, den Menschen, die ihre Hilfe benötigen, noch
wirkungsvoller und professioneller zu dienen." Ein unausgesprochener Nut
zen besteht jedoch natürlich auch darin, dass zum einen die Popularität der
Femsehserie gefördert wird und möglichst erhalten bleibt - mit all den damit
zusammenhängenden lukrativen Nebenaspekten für die zentral Beteiligten -,

und dass zum anderen über die flächendeckende Verbreitung von Mitgliedern
der family eine hohe Kontrolle über aktuelle Spukfälle entsteht - ein Faktor,
dessen Bedeutung vor dem Hintergrund des Produktionsdrucks neuer TV-Fol
gen ebenfalls nicht unterschätzt werden sollte.

" http://www.tapsfamily.com/ [Zugriff: 2.08.2012].
K. Bültemann: Stimme aus dem Feld (2011), S. 216.
" http://www.tapsfamily.com/ [Zugriff: 2.08.2012].
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6. Differenzierungen und Abgrenzungen in der amerikanischen Szene

Die Entwicklung, welche die TAPS genommen hat, ist ohne den Erfolg der

TV-Serie Ghost Hunter nicht vorstellbar und insofern auch nicht einfach auf

andere Gruppen übertragbar, aber ihr Ansatz stellt natürlich auf Grund ihrer

Prominenz und ihres Erfolgs eine Art Referenz bzw. ein Modell für viele neu

gegründete Gruppen dar. Im Folgenden habe ich einige Äußerungen aus der
,Szene' in unsystematischer Weise zusammengestellt, die aber dennoch einen

Eindruck von den Abgrenzungsbemühungen innerhalb der Ghost Hunting-

Szene vermitteln. Wie schon erwähnt, gab es von Anfang an Distanzierungen

gegenüber der Sendung und der darin vertretenen Haltung und Vorgehenswei
se, und es gibt sie immer noch.^'^ Viele Gmppen setzen etwas andere Schwer
punkte und geben sich skeptischer. So etwa beispielsweise die in Pennsylvania
lokalisierte Gruppe ABE Paranonnal. Die beiden Begründer der Gruppe, ein

Polizist und seine Frau, bezeichnen sich beide als „Skeptiker", was allerdings

nicht bedeutet, dass sie die Existenz von Geistern bzw. paranormalen Phäno

menen in Frage stellen würden.^^ Ihr Ziel ist die beweisorientierte Aufklärung

von Spukfallen, damit die betroffenen Personen Gewissheit darüber bekom

men, woran sie sind: haimted vs. not haunted. Ähnlich verhält es sich auch bei

der Ghost Research Society, die, 1977 gegründet, zu den ältesten amerikani
schen Gruppen gehört und inzwischen über eine riesige Sammlung an Geister
fotografien verfügt. Trotz diverser kommerzieller Angebote (merchandising)

auf ihren Websites wird versucht, über Fachartikel zu einzelnen Themen wie

zur Beurteilung von Geisterfotos oder zum Vorgehen bei Spukuntersuchungen
ein kritisches Problembewusstsein zu zeigen und auch zu vermitteln.''"

Klare Distanzierungsbemühungen zum inflationären unkontrollierten

Wachstum der Ghost Hiinting-SzQne findet man in einem kurzen Text auf den

Seiten der Southwest Ghost Hunters Association, in dem die von vielen ge

nutzte Möglichkeit, sich ohne echten Qualifikationsnachweis den Anschein

von Kompetenz und Glaubwürdigkeit zu geben, kritisiert wird. Dies sei bei
spielsweise sehr einfach, wenn man sich der Ir*ernational Ghost Hunter 's
Society (IGHS) anschließe. Die Mitgliedschaft (es ist von 14.000 Mitgliedern

die Rede) in dieser Vereinigung sei kostenfrei und leicht zu erlangen.'" Die

A. Brown: Ghost Hunters of the South, S. 347.
http://www.abeparanormal.com/aboutus.html [Zugriff: 25.01.2010].
http://www.ghostresearch.org/ [Zugriff: 22.01.2010].
http://www.sgha.net/articles/creds.html [Zugriff: 25.01.2010].
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IGHS bietet selbst seit 1998 einen CD-R-basierten Lehrgang an, der zu einem
Abschluss als zertifiziertem „Ghost Researcher", „Paranormal Investigator"
und „EVP Researcher" führen kann.''- Im „Ghost Shop" der IGHS finden sich
noch weitere Angebote wie „Ghost Detectors" (Magnetfeldmessgeräte), In
frarotthermometer, Software zur computergestützten Auswertung von Geis
terfotos, einschlägige Bücher und Mitgliedschaftszertifikate.

7. ,Down-to-earth'-Haltung und die Folgen

Die Betonung der Wissenschaftlichkeit, der Professionalität und eine skepti
sche Haltung sind gängige Legitimierungsstrategien in der Auseinanderset

zung mit dem ,Unerklärlichen'. Die Femsehserie Ghost Hunters macht klar,

dass es eine weitere Strategie der Legitimierung gibt, nämlich die, dass man
den handwerklichen Aspekt der Arbeit und den Down-to-earth-Charaktev

der Gruppenmitglieder, d.h. deren Bodenständigkeit betont. Diese Down-to-

earth-Haltung bezüglich des Ghost Himting bleibt nicht ohne Folgen für die
Einstellung zu Geistern insgesamt. Einerseits bekommen diese für manche

Zuschauer einen wenig hinterfragten Realitätsstatus, denn das Reality-TV
bietet ja permanent den ,Beweis' für deren Existenz, andererseits verlieren sie

weitgehend ihren bedrohlichen Charakter, da es sich zeigt, dass man mit ihnen

umgehen kann und dass sie in gewisser Weise kontrollierbar sind: Wie die

Unannehmlichkeiten einer Abflussverstopfung mit dem richtigen Werkzeug
beseitigt werden können („Roto-Rooter, thaf s the name, and away go troubles
down the drain" - so der seit 1954 verwendete Werbe-Jingle der Firma)''^ so
lassen sich auch , Verstopfungen' in den Kanälen zum Jenseitigen und Überna
türlichen durch handwerkliches Know-How und geeignete technische Appa
raturen im Nu beseitigen. Dementsprechend ist es nicht verwunderlich, wenn

einzelne GHGs auch Nachwuchsfordemng betreiben, wie beispielsweise das

Alabama Paranormal Research Team. Es stellt auf seinen - inzwischen in

dieser Form vom Netz genommenen - Intemetseiten die Junior Investigators
(„Juniorforscher") vor und wirbt für deren Tätigkeit, da sie pädagogisch wert

voll sei und den Zugang zu Wissenschaft, Mathematik und Geschichte förde
re.'''* „Es geht nur darum, SPASS zu haben" („Ifs all about having FUN!!")

http://www.ghost\veb.com/mainhsc.html [Zugriff: 25.01.2010].
"http://www.rotorooter.com/pressroom/visuals/audio.php [Zugriff: 22.01.2010]. Übersetzt
lautet der Werbeslogan etwa: „Roto-Rooter, so der Name, und im Nu gehen die Probleme durch
den Abfluss ab".

" Die Web-Adresse der Seite lautete http://www.alabamaghosthunters.com/JRinvestigators
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- SO lautete das Motto der drei Kids, zwei Fünft- und ein Sechstklässler, die

sich auf den Intemetseiten vorstellen.

Intemetseiten und die Femsehbeiträge zum Ghost Hunting amerikanischer

Provenienz und Prägung erzeugen den Eindruck einer spezifischen Mentalität:

Oft findet man eine genaue Auflistung aller verwendeten technischen Geräte,
die bei der Geisterjagd zum Einsatz kommen. Die ,Waffen' werden quasi auf

den Tisch gelegt. Diese Orientierung an einer (Schein-)Rationalität des „High-
Tech Ghost Hunting'"'^ und der Glaube an die technische Machbarkeit und

Lösung der Probleme geht einher mit einem unkritischen Geister- und Dämo
nenglauben - eine Kombination, die aus mitteleuropäischer - oder vorsich
tiger formuliert: deutscher - Perspektive etwas befremdlich wirken mag. So
gehört beispielsweise bei der TAPS ein Dämonologe zum Einsatzkommando,
der „im Namen von Jesus" die Geister beschwichtigt oder exorziert und der
anstelle des Infrarotthermometers oder des Voicerecorders ein Kreuz mit der

Faust umklammert hält und dem Unsichtbaren im Raum entgegenrichtet. Er

hat ebenso seine feste Rolle im Team wie die beiden Lead Investigators, der

Tech Manager, der Gase Manager, der EVP Specialist und der Interviewer.

8. Streiflicht auf die Situation in Deutschland

Wie schon weiter oben angedeutet, hat sich das High-Tech Ghost Hunting

außerhalb der USA am stärksten in englischsprachigen Ländern ausgebreitet,

wobei genaue Daten über die Zahl der existierenden Gruppen nur schwer zu

erheben sind. In Deutschland präsentieren sich derzeit ca. dreißig Gruppen im
Internet.''^ Im deutschen Femsehen werden zunehmend mehr dokumentari

sche Sendungen zum Ghost Hunting angeboten, und seit dem September 2009
strahlt der Privatsender Das Vierte Folgen der amerikanischen Serie Ghost

Hunters aus. Im Jahr 2007 wurde ein erstes deutsches Ghosthunter-V\QX.z\Nexk

gebildet, das sich aber bald auf Gmnd verschiedener Differenzen sowohl per
sönlicher als auch inhaltlicher Natur aufspaltete (A. Wehner, per E-Mail vom

26.01.2010). Die beiden daraus resultierenden Netzwerke sind das „Geister-

Net", deren Mitglieder sich relativ stark an den Zielen und an der Herange
hensweise der amerikanischen TAPS family orientieren („Im Gegensatz zu

anderen Netzwerken in diesem Bereich steht hier maximale Hilfestellung für

html [Zugriff: 21.01.2010]. Inzwischen haben die Junior Investigators eine eigene Webseite:httpV/ghostinvestigator.tripod.com/ghostinvestigators/index.html [Zugriff: 21.12.2011].
■»5 j Potts: Ghost hunting in the twenty-first Century (2004).

Stand- November 2011. Die Zahl hat sich seit Mitte 2009 mehr als verdoppelt.
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Menschen, die Probleme mit Spuk haben, im Vordergrund")'^'', sowie die skep
tischer eingestellte Organisation oflnvestigation for Anomalistic Phenotnena

(O.I.A.P.) mit einer stärker an der wissenschaftlichen Anomalistik orientierten

Perspektive.*^^
Trotz dieser Unterschiede zwischen einzelnen deutschen Gruppen sind Ge

meinsamkeiten zwischen ihnen festzustellen, etwa eine deutliche fonnale An

lehnung in den Intemetdarstellungen an die Präsentation und Vorgehenswei
sen von englischsprachigen Vorbildern''^ sowie die methodische Fokussierung
auf den starken Einsatz technischer Mess- und Aufzeichnungsapparaturen -
auch dies in Anlehnung an amerikanische Vorbilder.

Die weiter oben angeführte heuristische Unterteilung in „Hobbyisten",
„Forscher" und „Helfer" scheint auch für die Differenzierung der deutschen
Szene brauchbar zu sein, wobei die Selbstdarstellungen auf den Intemetsei-

ten den Eindmck erwecken, dass die Kategorie der ausgeprägten Hobbyisten,
also derjenigen, die vor allem den Thrill und die Unterhaltung suchen, eher
gering besetzt ist. Allerdings wird dies durch die Kommunikation über Unter
suchungen (z.B. in Videodokumentationen) etwas relativiert; denn hier -und

das gibt allein schon die Technik-Orientierung der Untersuchungsmethoden
vor - wird das Ziel deutlich, möglichst viele und ausgeprägte Anomalien ,ein-
zufangen'. Eine erfolgreiche Untersuchung war es dann, wenn man möglichst
viele und markante Phänomene „im Kasten" hat, vergleichbar etwa einem
Schmetterlingssammler, der sich über seltene und besonders prächtige Exem
plare als Ausbeute seines Jagdausflugs freut.
Aus den meisten Selbstdarstellungen im Internet, aber auch durch Auskünf

te von Insidern^" kann man schließen, dass es viele Gruppen für erstrebenswert
halten, wenn sie Aufmerksamkeit von den öffentlichen Medien erlangen. Al
lerdings lässt sich dies nicht verallgemeinern. Andreas Wehner, der Begründer
der Gruppe Ghostwatchers^\ betont, dass er und seine Gruppe auch Angebote

http:/Av\v\v.geisternet.com/index.htm?FILE=http://w\vw.geistemet.com/GhostHunterArea/
[Zugriff: 26.01.2010].

http://www.oiap.de/index.html [Zugriff: 26.01.2010], Einer der Begründer des O.I.A.P.
spricht von „einer enormen Zersplitterung der Szene". Der Versuch der Vernetzung und Verbin
dung der Ressourcen hätte „ein enomies Schmierentheater in ,Dallas'-artigen Kategorien" zur
Folge gehabt: „Man spielte sich gegenseitig aus, sammelte Ideen von anderen und gab die als
eigene aus, etc. etc." (Andreas Wehner in einer E-Mail vom 20.01.2010).

Das spiegelt sich auch in der Tatsache wider, dass manche Gruppen englisehsprachige oder
zumindest anglisierte Gruppennamen gewählt haben.

■" K. Bültemann: Stimme aus dem Feld.
Die Gruppe „Ghostwatchers" hat sich inzwischen aufgrund einer gewandelten bzw. er

weiterten Interessenlage, aber auch aufgrund des ungewollten Bedeutungshofs, der mit dem
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von Fernsehsendern und Tageszeitung zurückwiesen: „Wir treten nicht in dem

Ansinnen an, 15 Minuten Ruhm zu ergattern. Wir treten für so was Abstrak

tes wie ,die Sache' an. Wir wollen einen echten Beitrag dazu leisten, Fakten
zusammen zu tragen, die irgendwann vielleicht mal dazu beitragen könnten,

manche Merkwürdigkeit zu erklären, die hinter angeblich paranormalen Phä

nomenen stecken könnte" (E-Mail vom 13.01.2010). Wehner, der sich selbst

als unvoreingenommenen und neutralen Skeptiker bezeichnet, benennt als
Laienforscher deutlich die Grenzen des Ansatzes der Gruppe hinsichtlich der

Möglichkeit des Erreichens wissenschaftlicher Evidenz und strebt im idealen
Fall eine fruchtbare Kooperation mit interessierten Institutionen an, die über
ein professionelles wissenschaftliches Know-how verfugen.-^- Eine solche
Position dürfte vom Selbstverständnis der meisten modernen Ghost Hiniter

abweichen.

III. ABSCHLIESSENDE ÜBERLEGUNGEN

Eine Leitdimension der ersten Untersuchung der Ghost HimtmgSzQWQ durch

John Potts war die Dimension der Wissenschaftlichkeit. Potts unterschied

zwischen anekdotischen und pseudowissenschaftlichen Vorgehensweisen. Die
Motive und Zielsetzungen der Geisterjäger bzw. GHGs wurden dabei nur we

nig beachtet. Die Konzeption dieser Femsehserie entwirft ein Bild des Ghost
Hunting, bei dem die Dimension der Wissenschaftlichkeit zur Nebensache
wird und als zentrale Referenz der Bereich des Flandwerks bzw. der Dienst
leistung gewählt ist. Hier scheint sich ein kultureller Unterschied zur Situa
tion in Europa und vor allem in Deutschland abzuzeichnen: Amerikanischer
Pragmatismus," der mit fundamentalistisch-religiösen und spiritistischen
Glaubensvorstellungen verknüpft ist, steht einem säkularisierten Weltbild

Gruppennamen verknüpft war, in Deutsche Arbeitsgemeinschaft Grenzwissen und Anomalistik
(DAGUA) umbenannt hat; siehe http:/Avww.ghostwatchers.de/ [ZugrilT: 23.11.2011].
" Aber letztendlich arbeiten wir ja nicht in eine akademische Einrichtung eingebunden -
können letztlich immer nur ,Zuträger' sein von eventuellen Ergebnissen, für die sich dann
im optimalsten Fall eine fachlich versierte Einrichtung interessieren könnte?!" (E-Mail vom
19 01.2010). Eine ähnliche Orientierung an der akademisch geprägten Anomalistik zeigen
auch die Äußerungen Jörg Heyers, eines Mitglieds der Untersuchergruppe paranormal süd,
in einem Radiointerview, der darin klar Bezug zu den psychologischen Modellen der wis
senschaftlichen Parapsychologie nimmt. Siehe http:/Avwv\'.paranormal-sued.de/ueber-uns.html
rZuariff" 22.09.2009]; Radiointerview vom 17.07.2009 siehe http;//cropfm.at/past_shows.
htm?showid=para [Zugriff; 22.09.2009].
53 Damit ist nicht die von C.S. Peirce und W. James begründete philosophische Denkrichtung
gemeint.



214 Gerhard Mayer

naturwissenschaftlicher Prägung in Deutschland gegenüber. Dies schmälert
allerdings den Einfluss der amerikanischen Vorbilder auf die deutschen GHGs

nicht sonderlich. Deren Muster und Methoden (z.B. die Technik-Orientie
rung) werden übernommen, aber weltanschaulich anders gerahmt - zumin
dest wenn man den oflhziellen Statements der Gruppen folgt. Trotz individu
eller Unterschiede kann man nämlich davon ausgehen, dass die Mehrzahl der
deutschen Untersucher eine im Vergleich zu den amerikanischen Vorbildern
insgesamt etwas skeptischere, stärker an wissenschaftlichen Erklärungsmo
dellen orientierte Position vertritt. Menschen, die über eine mediale Begabung
verfügen sollen und ggf. mit der ,Geisterwelt' direkt in Kontakt treten können,
werden zwar von manchen Gruppen auch als , Untersuchungsinstrument' hin
zugezogen, doch mit dem Einsatz eines Dämonologen brüstet sich keine der
Gruppen in ihrer offiziellen Darstellung. In der hiesigen kulturellen Situation
erscheint neben der skeptisch-orthodoxen eine animistisch-psychologische
Deutung von Geistererscheinungen, Spukgeschehen und anomalistischen
Phänomenen am leichtesten vertretbar und mit dem geringsten Risiko einer
sozialen Stigmatisierung behaftet. Damit werden die Phänomene selbst aber
auch dem Zuständigkeitsbereich der Wissenschaft fest zugeschrieben. Diesbe
zügliche Ansprüche seitens der Religion/Theologie stehen nicht offiziell zur
Debatte. Allerdings scheinen mit der gewachsenen Zahl der deutschen Grup
pen in der Folge der Ausstrahlung der Ghost HuntersSevie, in Deutschland die

Unterschiede zwischen deutschen und amerikanischen Gruppen geringer zu
werden. Das Ghost Himters/TAPS-ModoW wird zunehmend mehr akzeptiert.
Viele Gruppen stellen sich auf ihren Webseiten als kompetente Experten für
paranormale Phänomene bzw. Spukfälle dar und bieten den vom Spuk beläs

tigten Personen Hilfe („paranormale Untersuchungen") an. Sie treten damit

- und hier nähert sich die Situation in Deutschland derjenigen in Nordamerika

- gleichsam als Dienstleister auf.

Eine plausible Erklärung für die Unterschiede zwischen amerikanischen
und deutschen Gruppen scheint in der kulturell bedingten Art des Umgangs
mit dem Paranormalen und insbesondere mit dem Konzept von Geistern zu

liegen. Eine höhere gesellschaftliche Säkularisierung korreliert mit einer we
niger ausgeprägten Religiosität und geringerem Geisterglauben, wie aus Be
völkerungsumfragen hervorgeht: Während 62% der U.S.-amerikanischen Be
völkerung als hoch religiös klassifiziert werden, fallen nur 18% der deutschen
Bevölkerung in diese Kategorie.-^'* Hinsichtlich des Glaubens an die Existenz

H. JoAs: The Religious Situation in the United States (2009), S. 319.
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von Geistern beträgt der Anteil der ,Gläubigen' in der U.S.-Bevölkerung
etwa 32%^^ und in Deutschland 8%^^. Aus wissenssoziologischer Perspektive
kann man den Glauben an die Existenz von Geistern in den USA aufgrund
der höheren öffentlichen Akzeptanz dem Korpus des heterodoxen Wissens
zurechnen, während er in Deutschland zum orthdoxen Wissenskorpus gezählt
werden muss. Deshalb herrscht hier eine bedeutend größere Vorsicht in Be

zug auf ein öffentliches Bekenntnis zum Geisterglauben." Aus diesem Grund
befinden sich deutsche GHGs in einem Dilemma, ihr ungewöhnliches Hobby
rechtfertigen zu müssen und gleichzeitig zu versichern, dass sie nicht ,von

allen guten Geistern verlassen' sind. Während in den USA also die Existenz

von Geistern von einem beträchtlichen Teil der Bevölkerung nicht bestritten
oder hinterffagt wird und aus diesem Grund eine ,Down-to-earth'-Haltung
eine gangbare Strategie darstellt, müssen deutsche Geisterjäger eine andere
öffentliche Strategie wählen: die des Skeptizismus, Relativismus oder der Ori

entierung an wissenschaftlichen Modellen des Paranormalen.

Natürlich gibt es noch eine weitere Möglichkeit, sich zum Paranormalen

und speziell zum Ghost Hunting zu positionieren: den spielerischen Zugang.
„Es geht nur darum, SPASS zu haben", lautet der weiter oben angeführte Slo
gan der Nachwuchsgeisterjäger, und dies mag auch eine wichtige Motivation
für viele Ghost Hunter darstellen. Allerdings findet man die Selbstcharakteri
sierung als „Hobbyist", also als jemand, der solche Untersuchungen rein zum
Vergnügen durchfuhrt, bei den deutschen GHGs kaum. Im Unterschied zu an

deren Freizeitaktivitäten betrifft der Umgang mit dem Paranormalen eine in
sofern ernsthaftere Angelegenheit, als sie die existenzielle Dimension des Le

bens berührt. Sie ist sozusagen (und mit einer Referenz auf Bill Shankly) eine
„Sache auf Leben und Tod".^^ Damit erhält auch der spielerische Aspekt eine
eigene Rahmung der Ernsthaftigkeit: das Spiel mit dem Namen ,wissenschaft
liche Untersuchung'. Die Faszination der meisten Gruppen am Ghost Hunt
ing beruht auf diesem ,Spiel', dessen Regeln durch die unbelegten Grund
annahmen über den Zusammenhang von Geist und Materie und dem Jenseits

" D.W. Moore: Tliree in Four Americans (2005).
Institut fiir Demoskopie Allensbach (2002).
" Die Umfrageergebnisse mögen ein verzerrtes Bild liefern, da vielleicht manche ihre wahren
Glaubensvorstellungen verschweigen. Gleichwohl bilden sie einen zuverlässigen Indikator für
die soziale Akzeptanz (Korpus des heterodoxen Wissens).

Ein berühmtes Zitat des schottischen Fußballspielers und -managers Bill Shankly lautet
(Übers. G. M.): „Manche Leute meinen, dass Fußball eine Angelegenheit auf Leben und Tod
sei. Ich versichere Ihnen, dass die Sache noch sehr viel schwerwiegender ist." Daraus können
wir - augenzwinkemd - folgern, dass es Freizeitaktivitäten gibt, die in existenzieller Hinsicht
noch tiefgreifender sind als die Geisterjägerei.
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vorgegeben sind, und nicht auf der Überprüfung der ,Spielregeln des Spiels'
(= der wissenschaftlichen Forschung) selbst. Die grundlegende Frage, der da

bei nachgegangen wird, betrifft die Echtheit der Phänomene: Liegt tatsächlich
eine Anomalie (Geister, Spuk usw.) vor oder lassen sich die berichteten bzw.
gemessenen Phänomene konventionell erklären? Wissenschaftliche Hypothe
sen, die auf Erforschung der Natur der Anomalien selbst gerichtet sind, wer

den dabei nicht aufgestellt und überprüft.

Doch diese Anmerkungen zu den kulturellen Unterschieden der Ghost

HimtingSzQwen bemhen nur auf der Interpretation einiger Indizien und be
dürften der gründlichen wissenschaftlichen Überprüfung. Dazu müsste man
auch der grundsätzlichen Frage nachgehen, wie stark die mediale (Selbst-)
Darstellung und Selbstinszenierung mit der tatsächlichen Gruppensituation
korreliert und welche verschiedenen Funktionen das Internet und die media

len Inszenierungen für die Gruppen bzw. einzelne Gmppenmitglieder haben
(Vernetzung, Profilierung, Identitätskonstruktion). Die Massenmedien sind,

wie wir gesehen haben, in vielerlei Hinsicht von großer Bedeutung für die
Entwicklung der Szene. Neben der Bereitstellung entsprechender Vorbilder

und Vorlagen stellen sie vor allem eine potenzielle Bühne für die Selbstdar

stellung dar.

Angebote seitens der Massenmedien werden dementsprechend selten aus

geschlagen, versprechen sie doch Popularität und eine Anerkennung ihrer Tä
tigkeit. Ein Auftritt in öffentlichen Medien wird zur Gratifikation, von der
man sich eine distinktive Wirkung, etwa durch die Hervorhebung der Seri
osität und Besonderheit der Gruppe, erhofft. Sie können von ihrer dadurch

erlangten Bekanntheit insofern profitieren, als ihnen interessante Fälle zuge
tragen werden.

Mit der zunehmenden Verbreitung von Laienforschergruppen ergibt sich
allerdings eine aus wissenschaftssoziologischer Sicht kritische Entwicklung,
da ihre Suche nach Medienaufmerksamkeit zu einem verzerrten öffentlichen

Bild des Expertentums führt. Der Herausgeber des Sammelbands Hauntings
andPolteigeists, James Houran, bemerkt dazu:

Ich habe die Ghost Hunter immer als harmlose Gruppierungen angesehen, ver
gleichbar den Folkloristen und den Geschichtsifeaks (history buffs), die als Hobby
an Wochenenden Bürgerkriegsschlachten reinszenieren. Doch diese Sichtweise ist
naiv. Diese Personen scheinen zunehmend von den populären Medien als Para-
psychologen konsultiert (d.h. vei*wechselt) zu werden. Sie sind gefährlich, da sie
nicht die Psychologie und die Parapsychologie von diesen Erfahrungen verstehen
und die echten Autoritäten unberücksichtigt bleiben. So ist es nicht verwunderlich.
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dass Skeptiker wie James Randi oder Joe Nickeil wenig Schwierigkeiten damit
haben, paranormale Interpretationen von Geisterphänomenen in den populären
Medien als absurd erscheinen zu lassen''' (Übers. G.M.).

Auch in anderer Hinsicht können solche Gmppen eine Gefahr darstellen,
wenn sie nämlich auf Grund mangelnden Problembewusstseins die ethi

schen Standards wissenschaftlicher Feldforschung nicht beachten. Baker &

O'Keefe®" haben auf diese Gefahr aufmerksam gemacht und reagiert, indem

sie ethische Grundsätze für solcherart Untersuchungen {Ethical Guidelines

for the Investigation of Haunting Experiences) erarbeitet und publiziert ha
ben. In engem Zusammenhang mit diesem Punkt ist das Problem zu sehen,

dass GHGs zunehmend als Dienstleister Hilfe bei Spukfälien anbieten. Dies
mit Erfolg, wenn man den auf diversen Websites der GHGs publizierten Un
tersuchungsberichten Glauben schenkt. Unabhängig von der Interpretation
der wissenschaftlichen Natur der von den Betroffenen berichteten Phänomene

ist es empirisch hinreichend nachgewiesen, dass sie in der Regel im Kontext
äußerst komplexer psychodynamischer Personen- oder Familienkonstellatio

nen auftreten.®' Hier ist ein hohes Maß an Sensibilität und Professionalität wie

auch eine Verinnerlichung von (wissenschafts-)ethischen Grundsätzen für die
Untersuchung unabdingbar. Die notwendige fachliche bzw. wissenschaftli
che Qualifikation und ein entsprechendes Problembewusstsein dürften in den
meisten Fällen bei den Laienforschem der GHGs nicht vorhanden sein.

Solche unbedarft durchgeführten „paranormalen Untersuchungen''' können
einen äußerst problematischen Einfluss auf die psychologische bzw. psycho-
dynamische Situation bei Spukfallen haben. Dass dies eine reale, empirisch
nachweisbare Gefahr darstellt, wird auch durch den Leiter der Parapsycho
logischen Beratungsstelle in Freiburg, Walter von Lucadou, bestätigt (von
Lucadou, telefonische Auskunft vom 29.11.2011).®" Durch die ausgeprägte
mediale Präsenz der GHGs stoßen Personen, die aufgrund für sie unerklärli
cher Erlebnisse Hilfe bedürfen, bei Recherchen im Intemet zuerst auf solche

J. Houran/R. Lange (Hg.): Hauntings and Poltergeists (2001), S. 294.
I. S. Baker/C. O'Keefe: Ethical guideiines (2007).

6' M. Belz: Außergewöhnliche Erfahrungen (2009); W. Fach: „Wir sind eine ganz normale
Familie" (2011); F.R. Machado: A New Look at Hauting and Poltergeist Phenomena (2001);
J. Mischo: Parapsychische Erfahrungen (1983); R. Streichardt: Poltergeist und familiäre Krise
(1991).

Von Lucadou berichtete noch von einer weiteren Variante psychischer Probleme, die im
Kontext solcher „paranormaler Untersuchungen" auftraten: Ein Mitglied einer GHG wandte
sich wegen Alpträumen aufgmnd der Erfahrungen, die diese Person während einer „paranor-
len Untersuchung" gemacht hatte, an den Experten.
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fragwürdigen Hilfsangebote. Dies ist eine bedenkliche Entwicklung für die
sich ohnehin schon in einer prekären Situation befindende wissenschaftliche

Anomalistik. Denn zu dem verzerrten Bild, das oftmals seitens der Skeptiker-
Organisationen von diesem Forschungsgegenstand entworfen wird, gesellen
sich nun fragwürdige Vorstellungen von einem wissenschaftlich adäquaten

Vorgehen, die durch die GHGs geprägt werden. Wie werden also Betroffene

in Zukunft reagieren, wenn Wissenschaftler ohne die aus den medialen Dar

stellungen bekannte High-Tech-Ausrüstung der GHGs anrücken, um Spukfäl

le zu untersuchen, sondern mit Interviews, Fragebögen und psychodiagnosti-
schen Tests arbeiten?

Mit diesem kritischen Blick soll die insgesamt vornehmlich phänomeno-

logisch ausgerichtete Darstellung der neuen Welle der Geisterjägerei beendet
werden. Es handelt sich um eine Bewegung, die zwar derzeit in Deutschland

von relativ geringer sozialer Relevanz ist und hier auf Grund der schon weiter

oben genannten kulturbedingten Unterschiede vennutlich nie die Bedeutung
erlangen kann, die sie in den USA bekommen hat, die aber dennoch interes

sante Fragen aufwirft. Sie zu klären, bedürfte es weiterer Forschungsbemü
hungen. Ein lohnenswertes sozialwissenschaftliches Forschungsprojekt wäre
etwa die genaue Erhebung des sozialen Status der Mitglieder von GHGs. Aber

auch die Untersuchung der kulturellen Unterschiede und des interkulturellen

Transfers von Handlungs- und Deutunsgmodellen verspräche aufschlussrei
che Ergebnisse. Denn das Internet macht zwar die gleichen Daten für fast alle
auf der Welt zugänglich, doch das bedeutet ja keineswegs, dass es dadurch
identische Informationen sind. Modifikationen und Brechungen, verursacht
durch die kulturell bedingten, interpretativen Vorgänge, werden schon beim
Vergleich verwandter Kulturen wie Deutschland und den USA sichtbar. Die

GHG-Bewegung eignet sich in diesem Zusammenhang besonders gut als

Forschungsobjekt, denn der Gegenstand ihres Interesses bezieht sich - und
hier sind die weiter oben gewählten Vergleiche zu anderen hobbyartigen Frei
zeitgestaltungen nicht mehr treffend - auf eine existenzielle Dimension des
Lebens, die stark mit individuellen, aber auch kollektiven weltanschaulichen
Prägungen und Beliefs zusammenhängt. Doch solchen Fragen nachzugehen
würde den Rahmen dieses Aufsatzes sprengen und muss anderen Gelegenhei
ten vorbehalten bleiben.
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Zusammenfassung

Mayur, Gerhard: Ghost Hunting als
Freizeitbeschäftigung. Grenzgebiete der
Wissenschaft (GW) 61 (2012) 3, 195-221

Im Laufe der letzten Jahre wurden vor al
lem in den USA eine Vielzahl von so ge
nannten Ghost Hunting Groups (GHGs)
neu gegründet, die sich der Untersuchung
von mutmaßlichen Spukschauplätzen ver
schrieben haben. Der Aufsatz gibt eine
kritische Beschreibung dieser Bewegung.
Neben dem Versuch einer Dimensionie

rung des Feldes der Spukuntersucher und
der Rekonstruktion der Genese der Bewe

gung werden die wichtigsten methodischen
Ansätze (Equipment, Vorgehensweisen)
skizziert. Der Hauptteil der Arbeit ist der
Beschreibung der Situation in den USA
gewidmet. In einem weiteren Schritt wird
ein Blick auf die GHGs in Deutschland

geworfen, die sich einerseits stark an die
amerikanischen Vorbilder anlehnen, ande
rerseits aber in vielen Fällen eine kultur

bedingt andere Rahmung vornehmen. In
den abschließenden Überlegungen wird
noch die Problematik, die diese Form der
Laienforschung für die wissenschaftliche
Anomalistik mit sich bringt, angesprochen
sowie kritische psychohygienische Aspekte
der GHGs thematisiert, die sich zunehmend

als Dienstleister und Helfer bei Spukfällen
anbieten.

Feldforschung

Geisterjäger
Laienforschung

Spukorte
Spukuntersuchungen

Summary

Mayer, Gerhard: Ghost Hunting as
spare-time Hobby. Grenzgebiete der Wis
senschaft (GW) 61 (2012) 3, 195-221

Over the last few years, especially in the
U.S., a variety of Ghost Hunting Groups
(GHGs) were founded which have com-
mitted themselves to the investigation of
presumably haunted sites. In this article a
critical description of this movement is giv-
en. Apart from trying to dimension the field
of Poltergeist investigators and to recon-
struct the emergence of the movement, the
most important methodological approaches
(equipment, procedures) are outlined. The
author, above all, focuses on the Situation in
the United States. In a further step he also
takes a look at GHGs in Gennany, which
- though they largely adopt the American
model — in many cases use a different ffam-
ing due to the cultural background. Finally,
he addresses the problems posed to scien-
tific anomalistics by this kind of non-pro-
fessional research and discusses critical as-

pects of GHGs which tend to increasingly
present themselves as service providers and
helpers in poltergeist cases.

Amateur research

field research

Ghost Hunting Groups
haunted sites

paranormal investigations
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4. Internationaler Kongress der
interdisziplinären Musikwirkungsforschung

Musik in Medizin und Therapie

MOZART & SCIENCE 2012

8.-10. November 2012, Krems, Österreich

IMG Fachhochschule Krems, Am Campus Krems

Zur vierten internationalen Tagung „Mozart & Science
2012" werden wiederum Koryphäen der Musiktherapie
aus aller Welt in Krems erwartet.

Nach dem Motto „Begegnungen der Kulturen" stellt die
Tagung neben der Präsentation neuester Forschungser

kenntnisse vor allem den kulturellen und interdisziplinä
ren Kontext der Musiktherapie in den Mittelpunkt.

In zahlreichen Vorträgen und Workshops wird die Frage
behandelt, welches Zukunftspotenzial in der Musikthe
rapie liegt und wie diese in der Medizin praktisch umge
setzt werden kann.

Als Festredner fungiert der weltberühmte Gesundheits
psychologe und gefeierte Jazzmusiker Prof. Julian F.
Thayer, PhD, von der Ohio State University, USA, der
über „Herzvariabilität", die Wirkkraft der Musik auf das
Herz und das vegetative Nervensystem spricht.

2014 wird in Krems auch der Weltkongress der Musik
therapie stattfinden.

Infos und Anmeldung unter:

www.mozart-science.eu
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ANNEKATRIN PUHLE

GEISTERERSCHEINUNGEN IN GROSSBRITANNIEN

Annekatrin Fühle, geboren in Berlin (West), studierte Philosophie, Ethnologie und
Vergleichende Indogermanische Sprachwissenschaft, promovierte an der FU Ber
lin zum Dr. phil. über stoische Ethik („Persona. Zur Ethik des Panaitios", Bern
1987), absolvierte die Ausbildung zur Gesundheitsberaterin unter Prof. Dr. Max
Otto Bruker (GGB) und verschiedene weitere zertifizierte Ausbildungen im Be
reich Naturheilkunde und Ernährung (TU Berlin, ILA u. a.) sowie in Yoga und
Meditation (,Kriyaban', SRF). Mehrere Jahre arbeitete sie am Indogermanischen
Seminar an der FU Berlin (Mitarbeit an den Projekten ,Awesta-Wörterbuch' und
,Awesta-Konkordanz') und beim SFB (Hörfunk-Sendungen im Kulturbereich),
veranstaltete Seminare zum Themenkreis „Außergewöhnliche menschliche Er
fahrungen" und arbeitet seit 1996 an international geförderten Projekten über kul
turhistorische und aktuelle Aspekte zu diesem Thema (IGPP Freiburg, Stiftung
Weimarer Klassik, IGW Innsbruck, SPR London, Perrott-Warrick-Fund Univer-
sity of Cambridge, BIAL-Foundation Porto). Neben ihrer Vortragstätigkeit hat sie
zahlreiche Fachartikel verfasst sowie die Bücher Das Lexikon der Geister (2004),
Mit Goethe durch die Welt der Geister (Kurzfassung 2006), vierbändige Gesamt
ausgabe in Vorher.; Mit Shakespeare durch die Welt der Geister (2009) und Zwer
ge - Begegnungen und Erlebnisse mit dem Kleinen Volk (2010). Sie lebt heute in
Göteborg und Berlin.

1. GEISTERERFAHRUNGEN UND

GEISTERBUCHAUTOREN GROSSBRITANNIENS

Cleopatra: Give me my rohe,
put an my crown;

I have Immortal longings in me. [...]
(Shakespeare, Antony and Cleopatra. 1606-08. Aet 5, seene 2, 279-280)

Cleopatra: Gib 'mir das Kleid,

setz 'mir die Krone auf.
Mich dürstet nach Unsterblichkeit. [...]
(Antonius und Cleopatra. Deutseh von Paul Heyse)

Allein schon in der deutschsprachigen Literatur gibt es Tausende von Mono
graphien über Erscheinungen von Geistern.' Von Großbritannien, dem ,Geis-

' A. Fühle: Das Lexikon der Geister (2004); Mit Goethe durch die Welt der Geister (2006,
Kurzfassung); Mit Shakespeare durch die Welt der Geister (2009).
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ter-Land' par excellence, dürfen wir eine ähnliche Fülle von Berichterstattun

gen im Laufe der Jahrhunderte erwarten. Tatsächlich bestätigte sich dies in
einer Studie über wissenschaftlich dokumentierte historische Fälle von Geis

tererscheinungen auf den britischen Inseln.- Es ist zwar schwer einzuschätzen,

wie repräsentativ die Fallberichte jeweils für ihre Zeit sind, doch lässt sich so

viel feststellen, dass die Anzahl der berichteten Erscheinungen sehr hoch ist.
Meine Arbeit über dieses Thema bestand aus Literaturstudien, die ich von

1996—2001 an mehr als 25 Bibliotheken in Deutschland, Österreich, Eng
land und Schweden durchführte, sowie auf Interviews, die sich „zufällig" im
Rahmen dieser Arbeit, quasi als Begleiterscheinung, ergaben. Die Ergebnisse
dieser Interviews stimmen in etwa mit den jüngsten Studien überein, welche
zeigen, dass rund 30% der Bevölkerung in modernen Gesellschaften angeben,
sie hätten einmal etwas gesehen, was sie als Geist interpretieren.^

Allgemeine Aspekte von Geistererscheinungen

Vergleichen wir die aus England, Schottland, Comwall, Wales und Irland be

richteten historischen Fälle von Geistererscheinungen hinsichtlich ihrer Phä-

nomenologie mit Studien aus anderen Ländern sowie mit neueren internati

onalen Forschungsergebnissen, so finden wir eine weitgehende Übereinstim

mung etlicher Aspekte

im Hinblick auf die Wahrnehmimgsart:

• Sehen von Geistern

• Hören von Geistern

• Riechen von Geistern

• Spüren von Geistern (auf der Haut)
• Empfinden der Anwesenheit von Geistern, das „Fühlen einer Gegen

wart" (feeling of a presence);

im Hinblick auf die visuelle Erscheinungsform:
• Erscheinungen in menschlicher Form (identifiziert oder nicht-identifi-

ziert)

• weiße Frauen, aus der Volksüberlieferung bekannte Wesen, wie die kel
tischen Banshees

^ A. Puhle: Mit Shakespeare durch die Welt der Geister.
' E. Haraldsson: Apparitions of the Dead (1980); ders.: Representative National Surveys of
Psychic Phenomena (1985); E. Haraldsson/J.M. Houtkooper: Psychic Experiences (1991).
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• Erscheinungen in menschenähnlicher Form (aus Volkstradition und Re

ligion bekannte Wesen, wie Engel, Feen, Zwerge, Kobolde)

• Erscheinungen in Tierfonn oder in tierähnlicher Form

• Erscheinungen in unspezifischer Form (Wolken, Schatten, Lichter);

im Hinblick auf die Situation, auf die Zeit der Erscheinung sowie auf ihre
Dauer^:

• Experimentell erzeugte Geistererscheinungen (jemand beabsichtigt,

eine Erscheinung zu produzieren)

• Krisenerscheinungen (meistens zur Todeszeit)

• Post-mortem-Erscheinungen (nach dem Tod)

• ortsgebundener Spuk (Geistererscheinungen an bestimmten Orten, die

sich mitunter jahrhundertelang wiederholen sollen).

Berühmte Geisterseher aus Großbritannien

Aus der langen Reihe von Namen der Geisterseher und -Seherinnen der Bri

tischen Inseln, von denen die historische Literatur vieles zu berichten weiß^,

seien nur einige wenige erwähnt, wie:

• der Dichter John Donne (1572-1631)
• Brahan (Brian) Seer, ein Seher mit dem ,Zweiten Gesicht' von der He-

briden-lnsel Lewis (Daten unsicher, 16./17. Jh.), unter den Hochländern
als ,Prophet Isaiah' bekannt. Es hieß, er ,sah' durch ein Loch seines gött
lichen Steines, und während dieser Zeit sollen seine gewöhnlichen Au
gen blind gewesen sein.

• Duncan Campbell (1680-1730), blind und taub, ein berühmter Seher in
London, dessen Eltern (aus Lappland und Schottland) beide das Zweite
Gesicht gehabt haben sollen.

• Elisabeth Hobson (geboren 1744) aus Sunderland, County Durham, hat

te viele Erscheinungen, von denen sie 1768 berichtete.

Catalogus Auctorum

Eine Reihe Namen von Autoren über Geistererscheinungen erfahren wir aus

dem Catalogus Auctorum, einem internationalen Verzeiclinis bedeutender

G N M. Tyrrell: Apparitions (1943).
5 Th. f. Th. Over: The Ghost World (1893), Kap. XV, S. 214-218 und Kap. XXVI, S. 363 -390.
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Verfasser von Werken über Geister aus ganz Europa.^ Hier werden unter vie
len anderen erwähnt:

Antonius de Torquemada, Augustinus, Aventinus, Blondus, Bonfinius,
Caroius Magnus, Caspar Goldwurm, Cicero, Cromerus, Diogenes Laertius,
Dion Cassius, Eunapius, Erasmus Rotterdamus, Franciscus Petrarca, Franci-
us, Gellius, Georgias, Agricola, Hermanus Gygas, Herodotus, Hieronymus
Cardanus, Homeros, Joannes Magus, Jacobus Meyer, Joannes Baptista Porta,
Joannes Bodinus, Joannes Trithemius, Joannes Vierus, Laurentius Valla, Mar
tinas Lutherus, Nicolaus, Olaus Magnus, Philippus Melanchthon, Suetonius,
Theopompus, Valerius Maximus, Xiphilinus und Zonaras.'

Im 16. Jahrhundert geborene Geisterbuchautoren

Neben Shakespeare natürlich, der, wie später Goethe, Geister vielerlei Art in
seinen Werken auftreten lässt, gibt es unzählige Sachbuch-Autoren, deren Ge
burt in das 16. Jh. fällt, wie:

• John Dee (1527-1608), Wissenschaftler walisischer Herkunft in Lon
don, Mathematiker, Astrologe und Autor von ca. fünfzig wissenschaftli
chen Bücher, darunter Relation Between Jahn Dee and Same Spirits
(1659).

• Reginald Scott (1538 [?]-1599), Autor aus Kent, bekannt durch seine
Schriften gegen den Hexenglauben und die unchristliche Behandlung
von älteren, melancholischen oder abergläubischen Menschen, etwa
über die Entdeckung der Hexerei, The Discovery ofWitchcraß [...] (1584,
1665), mit einem Anhang Discourse Concerning the Nature and Sub-
stance of Devils and Spirits, in dem er die Natur und das Wesen von
Teufeln und Geistern erörtert.

• Meric Casaubon (1599-1671), klassischer Gelehrter aus Genf, Verfas
ser einer Schrift, in der er Geister, Hexen und deren übernatürliche

Künste nachzuweisen versucht: A treatise proving Spirits, Witches and

Supernatural Operations (1672).

Im 17. Jahrhundert geborene Geisterbuchautoren

Bedeutende Geisterbuch-Autoren, die im 17. Jh. geboren sind:

^ G. Henningus: Magica de Spectris (1597; 1656).
^ S. a. die umfassende Bibliografie in A. Puhle: Mit Goethe durch die Welt der Geister.
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• William Lilly (1602-1681), bekannt als Astrologe und Traumdeuter,

wichtigstes Werk Merlinus Anglicus (spätere Ausgabe 1844).
• John Webster (1610-1682), Arzt und Pfarrer aus Thomton in Craven,

der Heilkunst praktizierte, bekannt als Prediger und durch sein Haupt
werk The displaying of supposed witchcraß (Das Aufzeigen von ver
meintlicher Hexerei; 1677).

• Henry More bzw. Heinrich/Henricus Morus (1614-1.09.1687), Theolo

ge aus Grantham, christlicher Platoniker und Kritiker Jakob Böhmes;
möglicherweise Herausgeber von Glanvils (s.u.) berühmtem Werk Sadu-
cismus Triumphatus (1681).

• Richard Baxter (1615 -1691), Prediger aus Shropshire, Nonkonformist,
Verfasser des Werkes Of the immortality of man  s' Soul, and the nature of
it, and other spirits (1682) und des Geister-Bestsellers The Certainty of
the Worlds of Spirits fully evinced [...] (1691; dt. Die Gewissheit der
Geister [...], 1731), der viele Fallbeispiele aus ganz Europa enthält.

• Joseph Glanvil(l) (1636 -1680), Geistlicher aus Plymouth in Wales, ver
teidigte die Hexerei, versuchte jedoch, eine empirische Grundlage für
den Glauben an das Übernatürliche zu finden, dargelegt in seinem Werk

Philosophical considerations touching Witches and Witchcraß (1666).
Sein berühmter Saducismits Triumphatus (1681) ist ein Nachdruck des

Büches A Blow [...] (Glanvil 1681, 1689, 1726).
• Johann (John) Beaumont (vor 1676-1731), Geologe und Chirurg, wid

mete sich später der Theologie und dem Spiritualismus und war von
der Existenz von übernatürliche Kräften überzeugt. Sein Hauptwerk

über Geister ist Treatise of spirits [...] (1705).

Im 18. Jahrhundert geborene Geisterbuchautoren

Autoren, die im 18. Jh. geboren sind:

• John Wesley (1703-1791), evangelischer Pfarrer und Begründer des
Methodismus aus Epworth Rectory in Lincolnshire.

• Hugh Farmer (1714-1787), unabhängiger Geistlicher und theologischer

Autor aus Shrewsbury, verfasste u. a. das Essay on the Demoniacs of the

New Testament (1775). Sein fast abgeschlossenes Werk über Dämono
logie (Geisterlehre) fiel seinem eigenen Testament zum Opfer, in dem
er verfugte, dass seine sämtlichen Manuskripte verbrannt werden sollten.

• Anne Grant (1755-1838), Autorin aus Glasgow, mit Catherine Crowe
(s.u.) ein der wenigen Frauen, die sich dem Thema „Geister" gewidmet
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haben, verfasste Essays on the Superstitions of the Highlands of Scot-
land (Essays über den Aberglauben im schottischen Hochland; 1811).

• Sir Walter Scott (1771-1832), Autor aus Edinburgh, Verfasser der

Letters on Demonology and Witchcraft (Briefe über Dämonologie und
Hexerei; 1830), die viele Fallbeispiele enthalten.

• Sir David Brewster (1781-1868), Gelehrter und „natural philosopher",
der seine Letters on Natural Magic (Briefe über natürliche Magie; 1842)
an Sir Walter Scott adressierte.

Im 19. Jahrhundert geborene Geisterbuchautoren

Autoren, die im 19. Jh. geboren sind:

• Catherine Crowe (ca. 1800-1876), Schriftstellerin, führte den Begriff
„Poltergeist", der wohl zuerst bei Martin Luther erscheint, in den anglo-
amerikanischen Sprachraum ein, übersetzte Kemers Die Seherin von

Prevorst (1829) ins Englische, The Seeress ofPrevorst (1845), und gab
eine bedeutende Fallsammlung aus verschiedenen Ländern heraus, The
Night Side ofNature; or Ghosts and Ghost Seers (1848; deutsche Ausga
be: Die Nachtseite der Natur, 1849).

• T. F. Thisleton Dyer, Autor des Werkes The Ghost World (1893), das so

wohl Beispiele aus der Volkskunde als auch aus dem Bereich der psy-
chical research, den Anfängen der Forschung auf dem Gebiet der sog.
paranormalen Phänomene, darunter death apparitions (Erscheinungen
von Sterbenden zum Zeitpunkt ihres Todes), „Zweites Gesicht" und
Spukhäuser sowie Spukorte enthält.

Weitere jüngere Geisterbuchautoren

Jüngere, internationale Autoren sind:

Henry Sidgwick (1838-1900, England), Frederic Myers (1843-1901,
England), Sir William Barrett (1844-1925, Dublin), Edmund Gumey
(1847-1888), Frank Podmore (1856-1910, England), Father Herbert
Henry Charles Thurston (1856-1939, England, über 700 Publikationen),
Fanny Moser (1872-1953, Schweiz und Deutschland), George Nugent Merle
Tyrrell (1879-1952, England), Homell Norris Hart (1888-1970, USA),
Nandor Fodor (1895-1964, Ungarn), St. John D. Seymour (Irland) und Aniela

Jaffe (1903-1991, Schweiz).
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Zeitgenössische Geisterbuchautoren

Unter den zeitgenössischen Autoren, deren Arbeiten explizit oder implizit

(etwa NTE) Erscheinungen von Geistern erfassen, sind als Beispiele u. a. zu
nennen:

Wilhelm Avenariust (Deutschland), Eberhard Bauer (Deutschland), Evelyn

Elsaesser-Valarino (Schweiz), Peter Fenwick (UK), Alan Gauld (UK), Harald

Gerunde (Österreich), Ronald C. Finucane (USA), Erlendur Haraldsson (Is
land), Pim van Lommel (Holland), Walther von Lucadou (Deutschland), Guy
Lyon Playfair (England), Andreas Resch (Österreich), George William Rollf
(USA) und Engelbert Winkler (Österreich).*^

II. ZEHN KATEGORIEN VON GEISTERFÄLLEN

Kategorie I: Testament-Fälle (Nr. 1-4)

Diese Kategorie umfasst Fälle, die mit dem letzten Willen und Testament ei

nes Menschen zu tun haben.

Kategorie II: Gerechtigkeitsfälle (Nr. 5-7)
Dieser Kategorie ordnen wir Fälle zu, die mit Gerechtigkeit und/oder dem
Gesetz zusammenhängen.

Kategorie III: Geld-Fälle (Nr. 8)

Diese Fälle drehen sich um das Auffinden von verstecktem Geld oder Schät

zen. Sie sind typisch für historische Berichte, heutzutage wohl kaum noch zu
finden.

Kategorie IV: Geister-Warnungen (Nr. 9-12)

Manche Geistererscheinungen sind Warnungen, und einige davon können

durchaus erfolgreich sein, mitunter ein Ereignis verhindern, sogar einen Mord.

Kategorie V: Aufklärung von Verbrechen (Nr. 13-18)

Dies sind Fälle, in denen Probleme gelöst werden, kriminelle Vergehen wie

auch Mord.

Kategorie VI: Sorgende Geister (Nr. 19-21)
Es gibt eine weitere Gruppe von Erscheinungen, bei denen die Geister für die

« A Puhle: Das Lexikon der Geister; Mit Goethe durch die Welt der Geister; Mit Shakespeare
durch die Weit der Geister.
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Hinterbliebenen zu sorgen scheinen, normalerweise für jemanden, dem sie zu
Lebzeiten eng verbunden waren.

Kategorie VII: Heilende Geister (Nr. 22)
Bisweilen kann während einer spontanen Heilung ein Geist wahrgenommen
werden.

Kategorie VIII: Geister, die die Lebenden abholen (Nr. 23-24)
In dieser Gruppe finden wir Berichte von Geistern, die einen Sterbenden ab
holen.

Kategorie IX: Geister-Prophezeiungen (Nr. 25-27)
Einige Geister sagen die Zukunft voraus und machen Prophezeiungen.

Kategorie X: Erfüllung eines Versprechens (Nr. 28-31)

Es gibt Fälle, in denen Geister aufgrund von Vereinbarungen oder Verspre
chen zurückkehren, um ein Zeichen aus dem Jenseits zu geben oder vom Le
ben nach dem Tod zu berichten.

III. SECHS FALL-BEISPIELE

Fall-Beispiel aus Kategorie I, Testament-Fälle

Fall Nr. 3: Der portugiesische Münzentest

Kategorie: I, Testament-Fälle

Geist: Herr R-d, senior

Zeit: Spätestens während der Jahre 1842-1848, in denen Theodor Storm sein

(posthum veröffentlichtes) Neues Gespensterbuch vorbereitete.
Ort: Bowland, in der Nähe von Galashiels, in den schottischen Borderlands

Quelle: Storm 1991 (posthum), Nr. 10, S. 39-40

Gerichtsfall

Theodor Storm (1817-1888) berichtet unter dem Titel „Die Dokumente" von
einem Testament-Fall, der sich in den Borderlands, im Süden Schottlands,
abspielte. Der Vorfall betrifft einen Herrn R-d aus Bowland bei Galashiels,

im schottischen Gala-Tal in den Borderlands, nicht weit von der englischen
Grafschaft Northumberland. Herr R-d, Besitzer eines großen Anwesens, wur
de von einer Adelsfamilie vor Gericht angeklagt, er schulde ihnen Geld für
dieses Land, das sein (längst verstorbener) Vater einst gekauft hatte. Dieser
Anspruch bestand jedoch zu Unrecht, da das Geschäft des Vaters damals nach
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schottischem Gesetz abgewickelt worden war, welches derartige Ansprüche

ausschloss. Doch als der Gerichtstermin näher rückte und Herr R-d die Hoff

nung aufgegeben hatte, den Fall zu gewinnen, da er die dafür nötigen Doku
mente nicht finden konnte, entschloss er sich, am folgenden Tag nach Edin

burgh zu fahren, um sich gütlich zu einigen. Da erschien ihm in dieser Nacht

sein Vater im Traum und fragte ihn, warum er so ängstlich sei. Als Herr R-d

seinem Vater die Sachlage erklärte, verriet ihm der Vater, dass die notwendi

gen Unterlagen in den Händen eines gewissen Herrn X in Inveresk, ganz nah

bei Edinburgh, seien. Der Vater fuhr fort, dass dieser Herr, der mittlerweile

im Ruhestand sei, vielleicht eine kleine Gedächtnisstütze benötige, um sich

an die Details des Geschäftsabschlusses erinnern zu können. Daher sollte er

Herrn X gegebenenfalls an die Schwierigkeiten erinnern, die sie damals damit

hatten, eine portugiesische Goldmünze umzutauschen und wie sie den Rest

des Geldes in einem Pub verjubelt hätten.

Der Traum war Herrn R-d am nächsten Morgen so lebhaft vor Augen, dass

er sich entschied, Herrn X in Inveresk aufzusuchen. Der alte Herr konnte sich

tatsächlich nicht mehr an das Geschäft mit Herrn R-d's Vater erinnern, doch

als er die Episode mit der portugiesischen Goldmünze hörte, war er sofort
in der Lage, die Dokumente zu finden, so dass Herr R-d diese als Beweis in

Edinburgh erfolgreich vorlegen konnte (Storni 1991, Nr. 10, S. 39-40).

Fall-Beispiel aus Kategorie VI, Sorgende Geister

Fall Nr. 20: Der sanft schreitende Geist

Kategorie: VI, Sorgende Geister

Geist: Eine Mutter

Zeit: —

Ort: —

Quelle: Crosland 1873, S. 46

Eine innige Verbindung, wie sie oft zwischen Müttern und Kindern besteht,
kann die Erscheinung eines verstorbenen Menschen begünstigen, wenn z.B.

das Motiv der Fürsorge gegeben ist. Zur Veranschaulichung sei eine Passa
ge über einen Vorfall angeführt, den der Autor Newton Crosland von einem
kleinen Mädchen berichtet, das er persönlich kannte:

Ihre Mutter starb bei der Geburt. Als das Kindfönf Jahre alt war, wurde es
zu Besuch zu einem Freund der Mutter geschickt, der im Besitz eines Porträts
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der verstorbenere Mutter war: Das Kind er'karvrte sofori die Ähnlichkeit und
rief aus: „ Oh, das ist Marna! Sie kommt nachts zu mir; und ich weiß, warmrn
sie so sareft läuft - weil sie tot ist!"

(Crosland 1873, S. 46)

Fall-Beispiel aus Kategorie VII, Heilende Geister

Fall Nr. 22: Ein schöner, heilender Geist

Kategorie: VlI, Heilende Geister

Geist: Ein etwa zehnjähriger Junge in Weiß, mit lockigem blonden Haar
Zeit: 13. oder 14. Oktober 1676, gegen 1 oder 2 Uhr nachts
Ort: Amsterdam

Quelle: Glanvil 1681, S. 253-254.

In Glanvils Sammlung von Geisterfällen findet sich der Bericht über die Wun
derheilung von Frau Jesch Claes aus Amsterdam, bei der ein Geist anwesend
war. Der Gewährsmann ist ein holländischer Geschäftsmann, der ihn aus ers
ter Hand erhalten hat:

Eine Wunderheilung an Jesch Claes, einer fimfzigjährigen Fr-au - so viele
Jahre lang mir selbst und den Nachbarm bekannt. Diese Fr-au ist vierzehn

Jalve lang auf beiden Beirren lahm geweserr. Ehr Bein war abgestor'ben und
ohne jegliches Gefiihl, so daß sie nicht rrrehr gehen konnte, sonderrr nur noch

auf dem Boden kriechen oder von den Leuten auf dem Ann getr-agen wimde
wie ein Kind. Doch nun, dur'ch Gottes Gnade, kann sie wieder laufen. Das
alles geschah so, wie ich aus ilvern Mund erfahren habe. Arrr 13. oder 14.

Oktober 1676 - es war mitten in der Nacht zwischen ein und zwei Uhr -, als
Jesch Claes mit ihr-ern Mann, einem Fähnnann, im Bett lag, wwde sie dr-eirnal

am Ann gezogen, worauflrin sie aufwachte und schrie: „ O Herr! Was mag
das sehr?" Hier-auf venrahrn sie deutlich die Worte: „Hab'keine Arrgst, ich
komme im Namen des Vaters, Söhres urrd Heiligen Geistes. Dein Leiderr, das

viele Jahr-e lang auf Dir lastete, soll vergehen, und es soll Dir von Gott dem
Allmächtigen gegeben wer'den, daß Du wieder laufen kanrrst. Doch behalte
das fiir Dich, bis Du eine weiter-e Antwori bekornrrrst. " Dar'außrin schrie sie

laut auf: „ O Herr! Werrn ich doch ein Licht hätte, daß ich er-kenrren könnte,
was das ist!" Darrn bekam sie diese Arrtwori: „Da bedarf es keirres Lichts,
das Licht wir-d Dir von Gott gegeben wer-den. " Da erfiillte ein Licht das ganze
Zimmer, und sie sah einen schönen Jürrgling, der etwa zehr Jahre alt war-, mit
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lockigem goldblonden Haar und ganz in Weiß gekleidet mit einem Licht vom

Kopfende ihres Bettes bis zum Kamin gehen und kurz darauf verschwinden.
Daraußnn fiihlte sie so etwas wie einen Schuß oder Strom in ihrer Hüfte, der

sich von alleine wie ein Wasser über das ganze Bein bis in den großen Zeh ver

breitete, und sie spürte, wie allmählich wieder Leben in das Bein kam, fiihlte

es mit ihrer Hand und rief aus: „Herr, gib' mir nun mein Gefühl wieder, das

ich so viele Jahre lang nicht hatte!" Und sie sprach weiter und betete zu Gott,

so gut sie in ihrem Zustand konnte.
So fuhr sie den ganzen Tag fort am Mittwoch und am nächsten Tag, Don

nerstag, bis abends sechs Uhr. Um diese Zeit stand sie am Feuer und bereitete

das Essen zu. Dann kam es wie ein Rauschen in ihre beiden Ohren und sagte

ihr: „Stehe auf! Du kannst wieder laufen. " Da stand sie, die so viele Jahre

gekrochen war, sofort auf und ging an die Tür. Als ihr Ehemann sie sah, er
schrak er außerordentlich und drehte sich weg. Inzwischen sagte sie: „ Mein

lieber Mann, ich kann wieder gehen. " Der Mann dachte, es sei ein Geist, und

sagte: „Du bist nicht meine Frau", und machte kehrt. Seine Frau hielt ihn

fest und sagte: „Mein lieber Mann, ich bin dieselbe, mit der Du diese dreißig
Jahre verheiratest warst. Der allmächtige Gott hat es gemacht, daß ich wie

der laufen kann. " Doch ihr Mann war verwundert und ging in die Ecke des

Zimmers, bis sie schließlich ihre Hand aufseinen Nacken legte, woraufhin er

immer noch Zweifel hegte und zu seiner Tochter sagte: „Ist das Deine Mut

ter?" Sie antwortete: „Ja, Vater, das sehen wir ja deutlich. Ich habe sie auch

gehen gesehen, bevor Du hereinkamst. " Diese Person lebt aufPrinsen Eiland

in Amsterdam.

(Glanvil 1681, S. 251-253)

Fall-Beispiel aus Kategorie VIII, Geister, die die Lebenden abholen

Fall Nr. 24: Die Geister-Mutter ruft

Kategorie: VIII, Geister, die die Lebenden abholen

Geist: Die Mutter von Leutnant S.

Zeit: Einige Jahre vor 1873

Ort: —

Quelle: Crosland 1873, S. 77-78

In Newton Croslands Geisterbuch (1873) wird ein Vorfall berichtet, der ei
nem Gentleman, Leutnant S., und seinem kleinen Bruder passierte. Deren
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Mutter hatte eine charakteristische Gangart, eine Art Humpeln. Kurz nach

ihrem Tod ereignete es sich, dass der kleine Bruder schwer erkrankte und im
Bett bleiben musste. Eines Abends fühlte sich der Junge sehr schlecht und

suchte die Nähe seines großen Bruders. Er wollte aufstehen und ein Weilchen

auf dem Schoß seines Bruders sitzen:

Der Leutnant war ein gutherziger Mensch: Er wollte dem Kind gleich diese

kleine Freude machen, hob es aus seinem Bettchen und fötterte es vor dem

Kaminfeuer. Ganz damit beschäftigt hörte der Leutnant deutlich die Schritte
seiner Mutter aufder Treppe - es war der eigentümliche Gang, den man nicht

verwechseln konnte. Es schien die Treppe heraufzukommen und den Raum zu

betreten. In diesem Moment drehten sich die Augen des kranken Jungen mit
starrem Blick zur Tür hin, und sein Blickfolgte etwas, das nur er sehen konn

te. Das Hinken der Mutter ging im Zimmer hörbar auf und ab und kam immer

näher auf die Gruppe zu, die am Feuer saß. Schließlich blieb das Geräusch

aus, als es anscheinend ganz nahe beim Leutnant S. war. Da ließ der kleine

Bruder seinen Kopf hängen, und dann blieb der arme, schwache Körper leb

los in seinen Armen zurück.

(Crosland 1873, S. 77-78)

Fall-Beispiel aus Kategorie IX, Geister-Prophezeiungen

Fall Nr. 25: Der Geisterschrei

Kategorie: IX, Geister-Prophezeiungen

Geist: Eine Banshee, unidentifiziert

Zeit: April 1873

Ort: Bristol (?)

Quelle: O'Donnell 1907, S. 234-235; JSPR, Bd. 9 (1899-1900), S. 123-126.

Ein akkurat dokumentiertes Fallbeispiel betrifft den mysteriösen Tod eines
Geistlichen aus der echt keltisch-irischen Familie Henry O'Donnells am

3. April 1873 in Abessinien. Es handelte sich vermutlich um Mord. Die Um
stände seines Todes beschreibt sein Sohn Elliot O'Donnell (1872-1963) in

dem Buch-Kapitel „My own Experiences With the Banshee" („Meine eigenen
Erfahrungen mit der Banshee"; O'Donnell 1907, S. 232-246) sowie in einem
Journal-Bericht (JSPR, Bd. 9 (1899-1900), S. 123-126). Hier zeigt die Ban
shee ihre grauenerregende Seite, wenn sie in der Nacht vor dem Tod seines
Vaters unerbittlich ihr Amt ausübt:
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Plötzlich erscholl ojfenbar von der Stelle gerade unter dem Fenster eine Serie

der fürchterlichsten Schreie. Unglaublich bestürzt und zuerst voller Angst,
daß eine Frau gerade im Garten ermordet werden würde, rief meine Mutter
ihre Bediensteten zusammen, und alle hörten es. Die Klagetöne hielten an

und wurden von Äugenblick zu Äugenblick vehementer, und es lag eine In

tensität und unheimliche Stimmung in ihnen, die schnell die Hörenden davon

überzeugte, daß sie zu keinem irdischen Wesen gehören könnten. Nachdem sie

einige Minuten lang angehalten hatten, klangen sie endlich in einem lang hin

gezogenen Wehklagen aus, voll solcher Agonie und Hoffnungslosigkeit, daß

meine Mutter und ihre Begleiter so bekümmert waren, wie man es mit Worten

nicht beschreiben kann.

(O'Donnell 1907, S. 234^-235)

Die Todesnachricht traf wenige Tage später ein. Henry O'Donnell verstarb in

der Dämmerung, an dem Tag, nach dem Frau O'Donnell und ihre Angestell

ten das Schreien vemommen hatten. In anderen Situationen war die Banshee

der O'Donneils nicht nur ein akustisches Phänomen, sondern auch visueller

Schreckensanblick.

Fall-Beispiel aus Kategorie X, Erfüllung eines Versprechens

Fall Nr. 29: Ein Geist mit Musik

Kategorie: X, Erfüllung eines Versprechens
Geist: Frau Watkinson

Zeit: Um 1661, etwa ein halbes Jahr nach ihrem Tod

Ort: York, Yorkshire

Quellen: Glanvil 1681, S. 228-229; [Compleat Wizzard] 1779, S. 61-62

Ein höchst erfreulicher Fall wurde von Frau Taylor aus der Furt von St. Neots

in Cambridgeshire festgehalten. Sie wandte sich an Dr. Ezekias Burton, der
ihren Brief an Joseph Glanvil weiterleitete. Frau Taylor schrieb auf, was ihre

Cousine erklärt hatte:

Sie hieß Mary Watkinson, ihr Vater lebte in Smithfield, und sie war mit Francis
Toppam, einem kranken Mann, verheiratet, mit dem sie in York lebte. Ihr Ehe
mann hatte sie ohne Zustimmung ihrer Eltern geheiratet, so daß diese ihn
nicht gut leiden konnten. Doch sie ging oft zu ihnen, und als sie das letzte Mal
bei ihm [ihrem Vater] war, äußerte sie bei ihrem Abschied, daß sie beförchtete.
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sie würde ihn nie mehr wiedersehen. Er antwortete ihr, daß er sie, wenn er
sterben sollte, wiedersehen wollte, sofern Gott es zuließe. Eines Nachts nun
— ihr Vater war seit etwa einem halben Jahr begraben — lag sie im Bett und
konnte nicht einschlafen, als sie auf einmal Musik hörte und das Zimmer im
mer heller und heller wurde. Sie war jetzt hellwach, und da sah sie ihren Vater
an der Seite ihres Bettes stehen. Er sagte: ,,Ma}y, habe ich Dir nicht gesagt,
daß ich Dich einst wiedersehen würde? " Sie nannte ihn Vater und sprach mit
ihm über viele Dinge; und er bat sie, Geduld mit ihrer Mutter zu haben und
ihre Pflichten ihr gegenüber gut zu erfüllen. Und als sie ihm erzählte, sie hätte
ein Kind bekommen, nachdem er verstorben war, sagte er darauf, das würde
ihr nicht lange Sorgen bereiten. Er bat sie, ihm jetzt alles zu sagen, was sie
auf dem Herzen hätte, denn er müßte gehen und sie sollte ihn nie mehr sehen,
bis sie sich einst im Himmelreich begegnen werden. Da wurde die Kammer
allmählich immer dunkler und dunkler, bis er mit Musik davonging.
Und sie sagte noch, daß sie danach niemals von ihm geträumt noch eine Er
scheinung von ihm gehabt hätte. Er war ein sehr aufrichtiger undgottesfürch-
tiger Mensch, soweit ich es beurteilen kann.

(Glanvil 1681, S. 228-229; [Compleat Wizzard] 1779, S. 61-62)

IV. VOM SINN DER ERSCHEINUNGEN

Hamlet: But Ihat the dread of soniething after death -
The itndiscover 'd cowUry, from whose bourn
No traveller returns - puzzles the will,
And makes its rather bear tbose Iiis we have

Than fly to others (hat we know not of?
(Shakespeare, Hamlet. 1600-01. Act 3, scene 1,78-82)

Hamlet: Phir daß die Furcht vor Etwas nach dem Tod-
Das unentdeckte Land, von deß Bezirk
Kein Wandrer wiederkehrt — den Willen irrt.

Daß wir die Uebel, die wir haben, lieber

Ertragen, als zu unbekanntenßiehn.
(Hamlet. Deutsch von A. W. Schlegel)

Hin und her wurde diskutiert, was Geistererscheinungen bedeuten könnten
und ob und welchen tieferen Sinn sie hätten. Überbringen sie den Lebenden
Botschaften, beeinflussen sie deren Leben und hinterlassen einen dauerhaften
Eindruck bei den Personen, denen sie erscheinen? Alle diese Fragen können
positiv beantwortet werden, wie wir auch aus der Nahtod-Forschung deut-
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lieh sehen können.' Menschen, die in Todesnähe geliebten Verstorbenen oder
Lichtwesen wie Engeln oder noch höheren Wesen begegnet sind, fühlen sich

oft nach ihrer Erfahrung wie verwandelt, haben tiefere Einsichten in das Le

ben genommen und Gewissheit über das Fortleben nach dem Tod gewonnen.

Sie sind oft vollständig verändert, haben eine wesensverändernde Transfor

mation durchlaufen. Hier haben die Erscheinungen von Geistwesen einen

positiven Effekt auf die Erlebenden ausgeübt, sei es allein durch ihre starke,
lichtvolle Ausstrahlung oder durch praktische Hinweise und Informationen,

die das irdische Leben der jeweiligen Menschen angehen. Die Hinweise in
Geistererscheinungen allgemein können sich auf die Aufklärung von Verbre

chen beziehen, Warnungen vor Unglücksfällen sein oder auch Lösungen von
Problemen anbieten". Vor allem ist es der Langzeit-Effekt, die Transforma

tion wie die Überzeugung, dass der Tod nicht das Ende des Lebens bedeutet,
der die Frage nach dem Sinn der Erscheinungen beantwortet.

Zur Beantwortung der weiterführenden Frage, ob das Leben nach dem Tod

nur ein kurzfristiges Überleben oder vielmehr ein ewig anhaltendes Fortleben
ist, sei auf die vielen Jenseitsberichte hingewiesen, die Visionäre und Visio-

närinnen verschiedenen religiösen Hintergrundes allein aus Europa im Laufe
von Jahrhunderten durchlebt und beschrieben haben. Wir denken hier etwa an

die Erfahrungen von Ansgar von Bremen (801-865, Deutschland), Hildegard
von Bingen (1098-179, Deutschland), Julian (bzw. Juliana) von Norwich (ca.
1340-ca. 1413, England), Jeanne d'Arc (1412-1431, Frankreich), Katharina

von Ricci (1522-1590, Italien), Jakob Böhme (1575-1624, Deutschland),
Emanuel Swedenborg (1688-1772, Schweden), Anna Katharina Emmerich

(1774-1824, Deutschland), Ania Teillard (1889-1978, Deutschland, Frank
reich) und Omraam Mikliael Aivanhov (1900-1986, Bulgarien, Frankreich)."
Der Glaube, dass die Seele des Menschen ewig und der Tod nicht mehr als

ein Übergang in ein neues Stadium ist, kommt weltweit seit den Anfängen
der Menschheit vor. Spezieller als im westlichen Kulturraum wird in den öst
lichen Philosophien nicht nur von der Existenz einer ewigen Seele ausgegan

gen, sondern von der Existenz mehrerer subtiler ,Körper', die den Tod auf
verschiedenen Ebenen überleben, z.B. von einem Astralkörper, Mentalkörper,
Kausalkörper und noch höher entwickelten Zuständen."

' P. Fenwick/E. Fenwick: The truth in the light (1995); P. van Lommel: Endloses Bewusstsein
(2009).

Guggenheim, W./Guggenheim, J.: Hello ffom Heaven (1995).
" C. Zaleski: Nah-Todeserlebnisse (1997).
A. Pohle: Das Lexikon der Geister, „Astralkörper", „Geistkörper"; dies.: Mit Goethe durch

die Welt der Geister (Kurzfassung), Kap. V1I1.2.
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Aus Sicht des besonders in den östlichen Philosophien überlieferten Kon
zepts der Reinkamation, der vielfachen Wiederverkörperung der menschli
chen Seele, erscheint das Leben nach dem Tod als ein nur ,intermediäres'

Leben. Erst nach zahlreichen Reinkamationen geht die Seele, wenn sie reif
ist, das Rad des Schicksals zu verlassen, in den Zustand des ewigen Seins über
und kehrt in den göttlichen Ursprung zurück.

Wie auch immer, die Jenseits-Erfahrungen geben allen Grund zur Freude
auf ein himmlisches Sein.

Caliban: Be not afeard. The isle is fiill cf noises,
Sounds, and sweet airs, that give delight, and hurt not.
(Shakespeare, The Tempest. 1611. Act3, scene 2, 135-136)

Caliban; Sei nicht in Angst! Die Insel ist voll von Lärm,
Voll Tön'und süßer Lieder, die ergötzen Und Niemand Schaden tun.
(Der Sturm. Deutsch von A.W. Schlegel)

Zusammenfassung

Fühle, Annekatrin: Geistererscheinungen
in Großbritannien. Grenzgebiete der Wis
senschaft (GW) 61 (2012) 3, 223-240

Großbritannien hat eine lange Geistertradi
tion. Die wissenschaftliche Literatur über

diese Phänomene über die Jahrhunderte

hinweg war Gegenstand einer Studie, die
in einem Buch resultierte (Puhle 2009), von
dem im vorliegenden Beitrag eine kurze
Zusammenfassung präsentiert wird. Die
Autorin beginnt mit einem Überblick über
die allgemeinen Charakteristika von Geis
tern und stellt einschlägige Autoren vom 16.
Jahrhundert bis heute vor. Es werden zehn

Kategorien von Geisterfallen angeführt und
durch sechs Fallbeispiele veranschaulicht.
Schließlich werden noch einige Aspekte
über den tieferen Sinn solcher Erscheinun

gen zur Diskussion gestellt, besonders im
Hinblick auf die Frage des Fortlebens nach
dem Tode.

Fortieben

Geister /Fallbeispiele
Geisterbuchautoren

Geistererscheinungen /Großbritannien
Geisterfälie /Kategorien
Geisterseher

Summary

Puhle, Annekatrin: Ghostly apparitions
in Great Britain. Grenzgebiete der Wis
senschaft (GW) 61 (2012) 3, 223-240

Great Britain has a long tradition of be-
ing associated with ghosts and spirits. The
scientific literature on those phenomena
throughout centuries was subject to a study,
which resulted in a book (Puhle 2009) ffom
which a short summary is given in this pa-
per. This summary Starts with an overview
on general characteristics on ghosts and
spirits and introduces their authors ffom
the 1500s onwards till today. Ten major
categories of ghost cases have been identi-
fied and will here be illustrated by six case
examples. Finally, some aspects about the
deeper meaning of such appearances will
be discussed, particularly with regard to the
question if there might be any continuation
of life after death.

Ghost book authors

ghost cases /categories
ghost-seers
ghostly apparitions /Great Britain
ghosts /case studies
survival of life
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MANFRED POSER

ZEITLOSES LEBEN

Unkonventionelle Einlassungen zum alten Problem der Zeit

Manfred Poser, geb. am 11.02.1957 in München, besuchte in seiner Heimatstadt

München die Deutsche Joumalislenschule und studierte parallel Journalistik; da
nach fünf Jahre Nachrichtenredakteur in Hamburg (dpa). Von 1994 bis 1999 Mit
arbeit am von Professor Hans Bender gegründeten „Institut für Grenzgebiete der
Psychologie und Psychohygiene" in Freiburg. Freier Korrespondent in Rom von
1999 bis 2004, seither als Autor in Döttingen (Deutschland) tätig.

Publikationen: Geister sind auch nur Menschen (Freiburg: Herder, 1997; mit
Walter von Lucadou); Phantome der Berge (Freiburg: Eulen-Verlag, 1998); Hal
luzinationen und Grenzerfahrungen im Alpinismus (München: Deutscher und
Österreichischer Alpenverein, 1999); Außer sich (Augsburg: Ziel-Verlag, 2005);
Radsport: kurios (München: Bombus-Verlag, 2006); Mörderisches Rom (Biele
feld: Delius Klasing, 2007).

EINFÜHRUNG

Nicht wenige Physiker meinen, die Zeit sei entbehrlich. „Vergesst die Zeit"
(Borget Time) überschrieb der in Marseille lehrende Carlo Rovelli 2008 sei

nen Beitrag zu einem Essay-Wettbewerb des Foundational Questions Institu-
(FQXi Community) zur Frage nach

der Natur der Zeit.' (Abb. 1) Eine
Quantentheorie der Schwerkraft, die

seit vielen Jahren gesucht wird, kann

SSV f.- f9(t
f 'I W!?i

af 4

' C. Rovelli: Forget Time. Abstract in:
http://www.fqxi.org/community/essay/
winners/2008. l#RovelIi

Abb. 1; Detail der Astronomischen Kunstuhr von
Hans Düringer (1472) in der Kirche St. Marien,
Rostock



242 Manfred Poser

tätstheorie fand, dass die Schwerkraft die (Raum-)Zeit verzerre, nur hätten wir

es nicht voll und ganz erkannt. Die Zeit sei wie das Geld nur ein Platzhalter,
erfunden aus praktischen Gründen; Veränderung könne auch auf andere Weise

ausgedrückt werden.^

Eine völlig zeitlose Theorie legte Julian Barbour, Sieger des „Zeit"-Wett
bewerbs von 2008, bereits 2000 in dem Buch The EndofTime^ vor. Nach sei
ner Ansicht leben wir in einer statischen Welt, die immer schon da war, selbst

ihre Geschichte ist und in jedem Augenblick neu erschaffen wird. Bewegung
ist Illusion. Barbours Gedanken sollen später näher betrachtet werden.

Doch zunächst müssen wir die großen Gedanken zur Zeit wenigstens ge
streift haben. Danach bieten sich Exkursionen in grenzwissenschaftliche Pro

bleme an, die um das Problem der Zeit kreisen. Die Stichworte dazu lauten

Präkognition, Retrokausalität, „zeitloses Jenseits" und Vergangenheiten, die

außerkörperlichen Zeitreisen zugänglich sind und gleichzeitig mit unserer

Zeit verlaufen. Vielleicht bietet ein physikalischer Ansatz ohne Zeit neue Er

klärungsmöglichkeiten für unerklärlich scheinende Phänomene.

ZEITKONZEPTE IN PHILOSOPHIE UND PHYSIK

1. Philosophische Vorläufer der Antike

Dynamik und Statik waren die beiden Pole des antiken griechischen Denkens.

Heraklit aus Ephesos (520-460) wird die Aussage zugeschrieben, alles flie

ße und man steige niemals in denselben Fluss. Sein Fragment 49a lautet so:
„In dieselben Fluten steigen wir und steigen wir nicht: wir sind es und sind es

nicht." Wir meinen, morgen in denselben Fluss zu steigen, in den wir gestern
stiegen; doch wir sind nicht dieselben und auch der Fluss ist ein anderer."*

Parmenides aus Elea (ca. 540-483) erklärte: „So bleibt nur noch Kunde

von Einem Wege, dass [das Seiende] existiert. Darauf stehn gar viele Merk
zeichen; weil ungeboren, ist es auch unvergänglich, ganz, eingeboren, uner
schütterlich und ohne Ende. Es war nie und wird nicht sein, weil es zusammen
nur im Jetzt vorhanden ist als Ganzes, Einheitliches, Zusammenhängendes
[Kontinuierliches]. Auch teilbar ist es nicht, weil es ganz gleichartig ist."^

^ Scienüfic American, Juni 2010, Craig Callender, Is Time An Illusion?
^ J. Barbour; The End of Time (2000).
^ Heraklit: Über die Natur (1922), S. 87 (www.zeno.org).
' Parmenides: Über die Natur. Aus: ebd., S. 155.
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Plotin (205-270), der Begründer des Neuplatonismus, verstand die Zeit als
aus der Ewigkeit hervorgegangen: „Und mit Recht kann man die Ewigkeit als
den seinem Wesen nach als ruhiges identisches Sein, als permanentes Sein sich
kundgebenden und offenbarenden Gott bezeichnen. Man versteht unter Zeit

entweder das was man Bewegung nennt, oder das was bewegt wird, oder eine
Relation der Bewegung. (...) Da aber ihre Natur einen regen Thätigkeitstrieb
hatte und ihr eigener Herr sein wollte und ihren Besitz zu vermehren strebte,

so bewegte sie sich selbst, es setzte sich auch die Zeit in Bewegung (...) und so
(...) haben wir die Zeit als ein Abbild der Ewigkeit fertig gebracht."^

2. Von Kant bis Minkowski

Gerne wird auch die Aussage des hl. Augustinus (354-430) zitiert, der sagte,
eigentlich wisse er, was die Zeit sei; wenn man ihn indessen danach frage,
könne er doch nichts darüber sagen. Immanuel Kant (1724-1804) erklärte
in seiner Kritik der reinen Vernunft-. „Die Zeit ist kein empirischer Begriff,
der irgend einer Erfahrung abgezogen worden. (...) Die Zeit ist also a priori
gegeben."'' Auch Isaac Newton (1642-1726) war hundert Jahre vorher von
einer absoluten Zeit und einem absoluten Raum ausgegangen, und Albert
Einstein (1879-1955) schrieb 1949: „Die Physik befasst sich mit, Vorgängen'
in Raum und Zeit." Natürlich gelte die Einschränkung: „Es gibt keine absolute
Bewegung."^

Der Physiker Hermann Minkowski (1864-1909) war in seiner berühmten
Kölner Rede von 1908 überzeugt, dass Raum und Zeit allmählich verblas
sen würden und nur durch das Zusammenpacken in eine vierdimensionale
Raumzeit zu retten seien. Dies hat eine starre, unauflösliche, vierdimensionale
Arena von Weltereignissen zur Folge. In diesem statischen Blockuniversum
gelten Zukunft, Gegenwart und Vergangenheit gleich und sind gleichzeitig
anwesend. Das gefiel Einstein. Vier Wochen vor seinem Tod schrieb er den

Hinterbliebenen von Michele Besso den später oft zitierten Satz: „Für uns
gläubige Physiker hat die Scheidung zwischen Vergangenheit, Gegenwart und
Zukunft nur die Bedeutung einer wenn auch hartnäckigen Illusion."^
„Die ganze Zeit scheint illusionär. Sie ist nur ein Maß. ,Der Wechsel trifft

die Zeit selbst nicht', erklärte Kant. ,Wollte man der Zeit selbst eine Folge

^ Plotin: 3. Enneade, 7. Über Ewigkeit und die Zeit, www.zeno.org, S. 243.
I. Kant: Kritik der reinen Vernunft (1911), S. 58.
A. Einsthin: Aus meinen späten Jahren (1952), S. 45/46.
' Zit. in: C. F. v. Weizsäcker: Aufbau der Physik (1988), S. 556.



244 Manfred Poser

nach einander beilegen, so müsste man noch eine andere Zeit denken, in der

diese Folge möglich wäre.' Raum scheint fassbarer zu sein. Carl Friedrich
VON Weizsäcker (1912-2007) schrieb: „Der Raum selbst ist gemäß der allge
meinen Relativitätstheorie ein Seiendes. Alles andere für die Physik fassbare
Seiende ist dadurch charakterisiert, dass und wie es im Raum ist."" Allerdings
sehen wir den Raum nicht, nur das Seiende in ihm, und so verhält es sich auch

mit der Zeit. Julian Barbour meint: „Ich glaube an ein zeitloses Universum

aus dem kindlichen Grund heraus, dass die Zeit nicht zu sehen ist - der Kaiser

hat keine Kleider.'"^

Die Minkowskische Raumzeit ist ein ziemlich konkretes Gedankengebilde,
was der Gmnd sein mag, weswegen die Physiker sich von ihm nicht trennen

können. Erwin Schrödinger schuf dann 1926 die mathematischen Grundla

gen der Quantenmechanik, basierend auf der berühmten Wellenfunktion, die
er aber in einen raumzeitlichen Rahmen setzte (jedoch fand er auch eine zeit

unabhängige Gleichung).

3. Woher kommt die Zeit?

Als die Quantenmechanik hinreichend durchdacht und bewiesen war, gingen
Physiker daran, sie mit der Relativitätstheorie zu vereinen. Nach Einsteins
Tod 1955 erst begannen die Versuche, eine Quantentheorie der Schwerkraft zu
^  ̂ __ . ^ finden. Darauf bezieht sich Stephen

Hawking in Eine kurze Geschichte

tionstheorie, die auf realer Raumzeit

Entweder es existiert'seit"unendlicher
ij Zeit oder es hat zu einem bestimmten

-— Zeitpunkt in der Vergangenheit mit ei-

Abb. 2: Sonnenuhr an einem Haus in Leibstadt Uer Singularität begonnen. " (Abb. 2)
(Kanton Aargau, Schweiz) ßis in die zwanziger Jahre des vergan

genen Jahrhunderts, jener ereignisreichen Periode der Physik, glaubte man an
einen stabilen Zustand des Universums. 1924 entdeckte der amerikanische

I. Kant; PCritik der reinen Vernunft, S. 176.
" Zit. in: C. F. v. Weizsäcker: Aufbau der Physik (1988), S. 556.

J. Barbour: The End ofTime, S. 251.
St. Hawking: Eine kurze Geschichte der Zeit (1988), S. 172.



Zeitloses Leben 245

Astronom Edwin Hubble die Rotverschiebung im Spektrum femer Galaxien.

Das konnte nur heißen, dass sie sich von uns fortbewegten. Und wenn man
zurückrechnete, musste alle Masse einst in einem kleinen Punkt zusammen

geballt gewesen sein: Der Urknall wurde denkbar.
Ereignisse vor dem Urknall vor 15 Milliarden Jahren sind wissenschaftlich

nicht zu erkunden; darum meint Hawking, wir müssten sagen, dass die Zeit

mit dem Urknall begann. Sein eigener Vorschlag, dass die Raumzeit keine

Grenze habe, führt jedoch wieder zu einem in sich abgeschlossenen Univer

sum: „Es wäre weder erschaffen noch zerstörbar. Es würde einfach SEIN."'''

Auch die Zeit hätte kein Ende.

Der Vatikan erklärte übrigens 1951, er könne mit der Urknall-Vorstellung

leben. Der italienische Schriftsteller Carlo Levi schreibt in einem Kapitel über

die „Heilige Geschichte", vor dem Sündenfall habe es „eine ewige Gleich

zeitigkeit" gegeben.'^ Die Vorstellung, die Zeit sei durch den „Sündenfall"

entstanden, finden wir auch in der iranischen Theosophie des 10. und 11. Jahr

hunderts, die gnostischen Vorstellungen folgt. Erst die dritte Intelligenz, der
„spirituelle Adam", erschafft die Welt mit ihren Seelen. Vorher aber zögert er,

verfällt in Erstarrung. Ist nicht er der Erste? So wird er „überholt" und fällt auf

den zehnten Platz zurück: die „ewige Verspätung". „Die zeitliche Dimension,
die als Verspätung ausgedrückt wird", schreibt Henry Corbin, „führt also in
das reine Licht eine fremde Dimension ein, die sich als Trübung bemerkbar

macht."'^ Vor der Welt: keine Zeit.

II. DIE ZEIT UND IHRE RÄTSEL IN LITERATUR UND

DEN GRENZWISSENSCHAFTEN

1. Paradoxien der Zeit

Die Zeit - flüchtig oder ewig? Man könnte Vergänglichkeit als das Thema der
Literatur bezeichnen. Der Schweizer Max Frisch (1911-1991) hat in seinem

Roman Die Schwierigen oder j 'adore ce qui me brüte das Leiden am Verge

hen der Zeit unvergesslich lyrisch gestaltet:

„Es gibt keinen Anfang, kein Ende. Alles wiederholt sich, nichts kehrt uns wieder,
Sommer vergehen, Jahre sind nichts - eine Stunde bleibt stehen: Eine Stunde im
Boot, ein Abend bei Kerzen, ein klöppelnder Regen über dem Blechdach; Esel

Ebd„S. 173.
C. Lcvi: Paura della libertä (1964), S. 124.
H. Corbin: Temps cyclique et gnose ismaelienne (1982), S. 47
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wiehern um eine russische Zisterne, und Hinkelmann liegt in der Schlucht, wo ihn
niemand findet; Frühling mit ersten Abenden am offenen Fenster, mit rollenden
Zügen über dem See, Yvonne, die sich mit einem Zweiglein die Erde von den
dünnen Schuhen brockt, das bleibt! Es gibt keine Zeit, wie die Uhren sie zeigen; es
gibt nur, mitten durch alles hindurch, den glühenden Blitz der Vergängnis, der das
Leben erhält, und am Rande des Blitzes — eine Weile noch leuchten die Gärten der
Erinnerung, ein Irrsinn von Zickzack, Schluchten und Wälder, Straßen, Giebel,
Meere und Masten, Gespräche, eine jähe Umarmung ... Dann nimmt die Nacht
wieder alles zurück."

Was bleibt am Ende des Lebens? „Viele Jalire später sollte der Oberst Aureliane
Buendia sich vor dem Erschießungskommando an jenen fernen Nachmittag
erinnern, an dem sein Vater ihn mitnahm, um das Eis kennenzulernen." Dies
ist der erste Satz des Romans Hundert Jahre Einsamkeit des Nobelpreisträgers
Gabriel Garcia Marquez, und da weist die Zukunft auf die Vergangenheit
zurück, die Gegenwart ist ausgespart.'^

In Umberto Ecos Roman Die Insel des vorigen Tages (deutsch 1997) gibt
es am Ende nur die Gegenwart, nichts Anderes. Roberto De La Grive hat den

Einfall, sich auf der DatumsgrenzeBl treiben zu lassen, und „er würde auf
jener Grenzlinie entlangtreiben, die
das Heute vom Gestern trennt, also

außerhalb der Zeit, in einem ewigen
I Mittag. (...) Monarchen und Päpste
; würden ergrauen und in Staubwol

ken verschwinden, alle Wirbel des

Universums würden ihre stürmischen

Umdrehungen vollenden, andere Ster

ne würden sich bilden aus dem Ver

glühen der alten ... nur für ihn würde

sich nichts verändern auf seiner ffied-

Es gibt keine Zeit, wie die Uhren

sie zeigen (Abb. 3). Thomas Mann

Abb. 3: Eigenwillige italienische Designer-Uhr (1875 1950) hat in Seinem Exkurs
Über den Zeitsinn im Roman Zauber-

" M. Frisch: Jubiläumsausgabe Band 1 (1986), S. 199.
G. G. Marquez: Hundert Jahre Einsamkeit (1970), erste Seite.
" U. Eco: Die Insel des vorigen Tages (1997), S. 542/543.
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berg (1929) eine bekannte Erfahrung geschildert; „Leere und Monotonie mö
gen zwar den Augenblick und die Stunde dehnen und ,langweilig' machen,
aber die großen und größten Zeitmassen verkürzen und verflüchtigen sie sogar
bis zur Nichtigkeit. Umgekehrt ist ein reicher und interessanter Gehalt wohl

imstande, die Stunde und selbst noch den Tag zu verkürzen und zu beschwin

gen, ins Große gerechnet jedoch verleiht er dem Zeitgange Breite, Gewicht
und Solidität, so dass ereignisreiche Jahre viel langsamer vergehen als jene

_  Man hat das Gefühl, dass die Zeit
einzige Alltagsphänomen ist, das

I Menschen zu philosophischen Ge-

jJBr I j danken verleitet. Schon wieder Weih-
'  " .. ~ " ■ nachten? Wie schnell ist das Jahr doch

.  ■ vergangen! (Abb. 4) Darüber grübelt

!  I sogar der Protagonist des Romans Sa-
I  " r kril&g (2004, deutsch für The Da Vinci

Code) von Dan Brown, der 50 Milli-

Abb. 4; Kirchenuhr mit Engel (Heiligkreuz, St. Gal- Onen Mal verkauft WUrdc! „Langdon
len, Schweiz) wollte kaum glauben, dass die Ereig

nisse in Rom [die Handlung von „Illuminati"] erst vor einem Jahr stattgefün-

den hatten. Es kam ihm vor, als wäre das alles schon Jahrzehnte her. Wie in

einem anderen Leben."^'

2. Anomalien der Zeit

Die Paradoxien der Zeit stecken in der „chiliastischen" Verschränkung der drei

Zeitmodi, wie Kyo-Hong Cho in einer Arbeit über Plotin deutlich gemacht

hat: „Jeder Zeitpunkt war erst Zukunft, kommt in die Gegenwart und geht in

die Vergangenheit oder deutlicher: wird Vergangenheit (Abb. 5). Dabei tritt
eine chiliastische Verschränkung desjenigen zutage, was die ,Grenzscheide'

des ,Jetzt' gerade auseinanderhalten sollte, nämlich: Zukunft ,war' jeweils
dasjenige, was Vergangenheit ,sein wird'. Das übergängliche Jetzt legt es von
daher nahe, als ,Ganzheit' von Zeit als inneren ,Wesenskem' der sich demi-

20 Th. Mann: Der Zauberberg (1984), S. 110/11
21 D. Brown: Sakrileg (2004), S. 51.
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urgisch zeitigenden ,Seele' eine überzeitliche Prozessstruktur auszumachen,
in welcher das Eine als per se Differenziertes und das Differenzierte als per se
Geeintes aufzufassen ist."^^

Doch die Paradoxie steckt auch in unserer Wahrnehmung und im Ringen

mit unserer Vergänglichkeit. Daneben aber gibt es echte Anomalien, die wir
mit einem Begriff von Carl Friedrich

der Zukunft auf meine Handlungen
Abb. 5: VersteinerterAmmonit, vermutlich etwa 65 Gegenwart ein. In der Quanten-
Millionen Jahre alt , 1 • •! 1 f • .,

weit gibt es Antiteilchen, die in der

Zeit rückwärts reisen können. Wenn ich einen modernen Bezug in einem Ba

rockgedicht finde, habe ich dieses Gedicht verändert, wie der Literaturkritiker
Harold Bloom festgestellt hat. Es wird künftig anders gelesen werden. Doch
solche Wirkungen beziehen sich auf Interpretationen; ich kann nichts Fakti
sches verändern.

a) Präkognition

In der Parapsychologie hat es in den vergangenen 80 Jahren zahlreiche Ver
suche zur Präkognition gegeben, auch wenn meist schwer zu entscheiden ist,
ob es sich nicht (beim Erraten von Würfelzahlen) eher um Psychokinese, also
das Beeinflussen der Würfel handelte. Am interessantesten waren vielleicht

die Arbeiten von Robert Jahn und Brenda Dünne in Princeton in den 1970er

Jahren zur FernWahrnehmung, wobei „Empfänger" Bilder von Orten auffin
gen, sogar bevor sie der Agent aufsuchte. Reichhaltiges episodisches Material
liegt vor, und herausgreifen könnte man die präkognitiven Erlebnisse im Zu
sammenhang mit dem Untergang der „Titanic" 1915, in einem Aufsatz von
Ian Stevenson gebündelt."

Kyo-Hong Cho: Zeit als Abbild der Ewigkeit (1999), S. 35.
1. Stevenson: A Review and Analysis of Paranormal Experiences Connected with the Sink-

ing of the Titanic (1960), S. 154-171.


